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Ks W aAr 1mMm Sommer 1878, als sich dıe für dae Freunde
der Reformationsgeschichte interessante Nachricht verbreitete,
es 4E1 auf der Bibliothek W ernigerode e1nNn Kxemplar
der lange vermiıssten Marburger Kirchenordnung Voxn 1527
aufgefunden worden. Sah MaAanh, W1e billıe, Vvon der Homberger
Reformations-Urdnung von 1526 ab, weil dieselbe eIN blosser
Entwurtft geblieben ist und praktisch zunächst Sar eıne
Bedeutung erlangt hat, erschien dijese Marburger Kirchen-
ordnung‘ als cdie älteste Hessische und erfreute sich als solche
einer STOSSCH Berühmtheit. mit CC die Frage wart
nıemand auf und hätte auch VOL n]ıemand mit Sicherheit
beantwortet werden können: enn WILr wussten 1 Grunde
iüiberaus wen1ı& VOL ihr. Aus dem sechzehnten Jahrhundert
hat och niemand eine Erwähnung dieser Marburger Kirchen-
ordnung nachgewiesen. Tst 1 Jahre 1607 stossen WITr

ersten Mal auf s1e , erhalten den ersten (und zugleich
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bıs ihrer Wiederauffindung letzten) autf eıgener Kennt-
N1ıS beruhenden Aufschluss ID ist nıcht unwichtig be-

achten, VOL WEl und In welcher Absicht s1e L ersten

Mal angeführt WwIird. Es ıst e1INES der vornehmsten UOpfer
der Kirchenreform des Landgrafen Morız, welches den folgen-
den Jahrhunderten dıe Kunde UuNSerer Marburger Kirchen-
ordnung übermittelt hat Heinrich Leuchter, se1t 1588

Superintendent und Pfarrer Marburg, 1M ‚Jahre 1605 Vvon
Moriz seINES Amtes entsetzt, weiıl G1 der FEinführung der

Verbesserungspunkte iın Marburg sich wıdersetzte ; fand
w1e die übrigen Prediger und die Professoren der Theologie,
welche In Marburg und im Marburger Gebiet vVvoxn Morız 9,.D-

gesetzt wurden, Aufnahme be]l Landeraf Ludwıg, der ıh
alsbald seINnemM Hofprediger In Darmstadt machte In
diıeser Stellung aD Or 1607 seEINE bekannte Schrift heraus:
„ Anbıqua Hessorum fıdes chrıstrana el VEVYE ])as ist Hısto-
rischer Bericht VOIL alten un: wahren GHauben oder Relig10n
der Hessen “ das Gegenstück der untfer ZaNZ äahn-
ıchem Titel 9) erschienenen Schrıft elnes Anhängers der
Morizischen Reform, welcher zeıgen versucht hatte, CS SEe1
durch Morız „kKeme eUe Lehr und Religion ın Hessen
Kasselischen eils eingeführt“, sondern W a verordnet „ el
dıe alte und Je un allweg ın Kirchen und Schulen AsSsSıae

angeNOMMENG erkannte und bekannte Religi0n “ Dem
gegenüber unternimmt Leuchter die Beweisführung, dass die
Verbesserungspunkte eıne Neuerung se1Jen , und ass der

(lutherische) Glaube, des wiıllen SEINES Amtes verlustig
EDANSCH, ANıqUaA Hessorum fıdes sel, dıe Religion, welcher

Vgl Strıeder, Grundlage einer Hessischen Gelehrtéen— Un
Schriftsteller - Geschichte VIIL, Kassel 1(35, 1 Rommel,
(5eschichte VONn Hessen V1JL, Kassel 1837, 563 Sr Heppe, Die Kın-

führung der Verbesserungspunkte 1ın Hessen voxn 4 —1  9 Kassel
1849, 10 8:; Heppe, Kirchengeschichte beıider Hessen IL, Marburg
18(6, 9 Vılmar. Geschichte des Confessionsstandes der CVaNgC-
lischen Kirche 1n Hessen, Marburg 1860 Ausgabe 169550  BRIEGER,  bis zu ihrer Wiederauffindung letzten) auf eigener Kennt-  nis beruhenden Aufschluss.  Es ist nicht unwichtig zu be-  achten, von wem und in welcher Absicht sie zum ersten  Mal angeführt wird. ‘ Es ist eines der vornehmsten OÖpfer  der Kirchenreform des Landgrafen Moriz, welches den folgen-  den Jahrhunderten die Kunde unserer Marburger Kirchen-  ordnung übermittelt hat: Heinrich Leuchter, seit 1588  Superintendent und Pfarrer zu Marburg, im Jahre 1605 von  Moriz seines Amtes entsetzt, weil er der KEinführung der  Verbesserungspunkte in Marburg sich widersetzte; er fand  wie die übrigen Prediger und die Professoren der Theologie,  welche in Marburg und im Marburger Gebiet von Moriz ab-  gesetzt wurden, Aufnahme bei Landgraf Ludwig, der ihn  alsbald zu seinem Hofprediger in Darmstadt machte *). In  dieser Stellung gab er 1607 seine bekannte Schrift heraus:  „ Antiqua Hessorum fides christiana et vera. Das ist: Histo-  rischer Bericht vom alten und wahren Glauben oder Religion  der Hessen“?) — das Gegenstück zu der unter ganz ähn-  lichem "Titel®) erschienenen Schrift eines Anhängers der  Morizischen Reform, welcher zu zeigen versucht hatte, es sei  durch Moriz „keine neue Lehr und Religion in Hessen  Kasselischen Teils eingeführt“, sondern was verordnet „sei  die alte und je und allweg in Kirchen und Schulen Hassiae  angenommene erkannte und bekannte Religion“ *). Dem  gegenüber unternimmt Leuchter die Beweisführung, ‚ dass die  Verbesserungspunkte eine Neuerung‘ seien, und  dass der  (lutherische) Glaube, um des willen er seines Amtes verlustig  gegangen, antiqua Hessorum fides sei, d.ie Religion, an welcher  1) Vgl. Strieder, Grundlage zu einer Hessischen Gelehr£en— und  Schriftsteller -Geschichte VIII, Kassel 1788, S. 1ff.; v. Rommel,  Geschichte von Hessen VI, Kassel 1837, S. 563 ff.; Heppe, Die Ein-  führung der Verbesserungspunkte in Hessen von 1604 —1610, Kassel  1849, S. 10£.; Heppe, Kirchengeschichte beider Hessen 1II, Marburg  1876, S. 9ff.; Vilmar, Geschichte des Confessionsstandes der evange-  lischen Kirche in Hessen, Marburg 1860 (2. Ausgabe 1868), S. 169 ff.  —— 2) Darmstadt 1607 in 4.  3) Vgl. Vilmar S. 319 Nr. 49.  ; 4) L’eu—ther Vorrede S. 14.Darmstadt 1607 1n

3) Vgl Vilmar Nr.

Leuchter Vorrede
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Von Anfang der Reformation bis auf Moriz Schriften
und UOrdnungen unverbrüchlich festgehalten S£e1 Als elines
der ersten Beweismuittel 11.USS iıhm 1U  an die Marburger K
VOL 1597 dıenen ; GE nennt S1e e1InNn „ Kirchenbüchleim “, ‚„ d1e
allererste UOrdnung und Katechismus 1ın Hessen “ und be-
handelt S1Ee 117 weıteren Verlaufe, eT1T oft aut S1e zurück-
ommt, nıcht sowohl als Marburger, als vielmehr als att=
gemeıne Hessische K.- oder Kirchenagende Unter
seinen dürftigen Mitteilungen steht obenan die Notiz, dass
Luther em Büchlein eıne Vorrede geschrieben habe;
eben diıese Notiz verlieh UuLNSeTeEeTr „ Ordnung“ später 1n en
Augen der Korscher eınen besonderen Wert och wichtiger
ber WAar, Leuchter AuUusSs dem Inhalt der Schrift mitteute ;
1E behandle die tünt Kelig10onspunkte: Taufe, Vaterunser,
den Christlichen Glauben, die zehn Gebote (nach der Kın-
telung Luther’s) und das Sacrament- des Altars, und AUS

dem etzten Lehrstück schrjeb er die zweıte Frage uhnd Ant-
WoOort AaAUuS ZU. Beweise, ass In Hessen damals die Abend—
mahlslehre Luther’s gegolten habe

Leuchter ist aber UEFT e eiNZIYE Quelle: alle
Späteren, welche VOon der Marburger K reden,
haben lediglıch A UuS ıhm geschöpft, keiner VOL

ihnen bis 185785 hat 1E wieder Gesicht bekommen.
Insofern könnte s überflüssıg erscheinen , aut cdiese Spä-

teren Aeuserungen einzugehen, W1e Ja auch die Mitteilungen
Leuchter’s qe1t dem Wiederauffiinden der Schrift ihren uellen-
wert verloren haben Dennoch MAas es m1r gestatte se1n,
eine Urze UVebersicht über die fernere Geschichte unseres
Gegenstandes 1ın der historischen Literatur geben, weıl iıch

auf diese Weise zeigen kann, Wıe diese K.-O Berühmt-“-
heıt und Wichtigkeit erlangt. hat.

Ks ist erklärlich, ass INnan auf Darmstädter Seıte fortfuhr
siıch auf S1E berufen: 1n en Widerlegungen der
Kasseler SOS. ‚„ W echselschriften “ Von (1634), nämlich

Vorrede
2)

Vgl (87.)
4) I:

Zeitschrift K.-G. IV,
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der „Gründlichen Austührung““ VON 1636 und der „ Dpecial-
wıiderlegung“ VOL 16477) sodann aber scheint s16 die
rühere Vergessenheit zurückgesunken Se1InNn Atus dem
weıteren Verlaute des Jahrhunderts 1St, INeiNes 18SeNs
NUur och eE1INe Frwähnung derselben bekannt be]l Johann
Just Winkelmann SC1INET Hessischen Chronik
Ks dürfte aut die weIite Verbreıitung dieses Werkes zurück-
zuführen SCHA,; dass 11411 S1ebz1g Jahre später die Marburger

der damals veranstalteten „Sammlung Fürstlich
Hessischer Landesordnungen“ vermiı1sste War
machte der Herausgeber, der Regierungs-Archivar Christoph
udw dagegen geltend x 1Ur mı1t Unrecht
betrachte 11a die Marburger Schrift als che erste

Hessen, da S1@ 11LUL für die Kirchen Marburg entworten,
‚„Nicht AUCLOVLEATE ‚MLSCOM sondern vielmehr

auctorılate DYWALA “ der damaligen Marburger Prediger auige-
stellt SCIH, W16e denn auch die späteren Ordnungen (von 1539
und 1: ıhrer T: nicht gedächten Indessen, durch diese
Gründe nıcht befriedigt wiederholte der Direetor des Gym
HAS1IUINS Hersfeld W ılh Wılle 111 Jahre 1788 6 den

IDVorwurtf der Auslassung mı1t besondereı Lebhaftigkeıt
urteilte zugleich MI1 Ner Sicherheit ber die als ob

Gründliche Aysführungs“ 1018 E 797 SHECLAL-
W.iderlegung“ O3 vollständigere Wiedergabe der beıiden
Jangatmıgen 'TLitel bei Vilmar, SSS 334f., 97 und

Gründliche und Warhafte Beschreibung der Fürstenthümer
Hessen-Hersfeld, Bremen 1697, T 415 „ Folgenden Jahrs 15927 1st

Marpurg C111 Kirchenbüchlein gedrucket, unter dem 'Litel
welchem Dr. Liuther eC1INE Vorrede gesetzet, und ıst. solches ıe aller-
erste Ordnung und Catechısmus Hessen; “

Auch Joh. Aug Hartmann, Histor. Hassıaca L Marb 1(41,
256 hat Kenntnis hne Zweitel aus Winkelmann geschöpft, desgl.
Pütter, Krörterungen des Teutschen stgagts- und Fürstenrechts I L
G5ött 1794, 407

B Kassel 1767
In dem Vorbericht ZU. il and (Kassel
„ Kinige Bemerkungen über die Sammlung der Yürstl. Hessischen

Landesordnungen 111 Rücksicht auf die gottesdienstlichen und hiturgi-
schen Schicksale der Hessischen Kıirche unter Landeraf Philipp dem
Grossmüthigen“‘, Programm des Gymnasıums ZU Hersfeld. Herbst 1788
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S1e ıhm vorgelegen oder alsı ob och über uns unbekannte
Quellennachrichten verfügt ätte,, während doch weder das
eine och das andere cder all W ar Trotzdem hat INa iıhm
och in neuester Zeit ohne Bedenken nachgesprochen. Kr
belehrt 5 nämlich, d1ieses Kirchenbüchlein habe ‚„dıe eigent-
lichen Formulare und (+ebäter ZUT Taufe, Abendmahl etec.“®
enthalten und Se1 Z Unterschied VOL der Homberger efOr-
mations-Urdnung, „welche solche nıcht enthielt, d.J.G dazız
gehörende kurze Kirchenagende SCWESCH, deren sich dıe Pre-

ıger be1 iıhren Ministerialhandlungen bedienten *‘, während
„ Jene überhaupt alles, Was die Anordnung der damalıgen

Kirchenverfassung betrafi, anzeıgte *“ Herner sucht
Wille wahrscheinlich machen, dass diese Agende, deren
sich ‚/ die (Gememde der Synodalstadt Marburg “, der kirch-
lichen Metropole Hessens, edıente, auch IN die übrigen
(Aemeinden essens eingeführt und allgemeın geworden sei ‘;
auch SEe1 S16 cht hbloss autorıtalte DTWALA der Geistlichen
Z Marburg“, „ sondern ohne Z weıtel mi1t Wiıssen und höchster
Genehmigung des KHürsten on den damaligen ersten Re{ifor-
atoren er Hessischen Kirche entworten und gedruckt
worden“‘;  66. das ‚SEl AUS dem SFAaNZCH Zusammenhang und der
unmittelbaren Verbindung, ın welcher S1e mıt der Homberger
Reformations-Ordnung stehet, und überhaupt AUS dem tätıgen
Anteil klar, welchen der Landgraf &X dıiıesem SANZCL Refor-
mations - W erk nahm *; S@1 doch schon der Umstand ‚„keım
geringer Beweıls VOL dem ihr zuerkannten allgemeımnen An-
sehen und Aufnahme In Hessens; dass sıe mıt eıner Vorrede
Luther’s begleitet worden: unzweifelhaft habe sıe daher auch
„ fast Jauter liturgische Stücke Luther’s enthalten‘“

Ein erneutes Interesse wandte INa der Marburger K.-
erst VOLr eiwa einem Menschenalter och Rommel
W ALr 1830 ziemlich Cchtlos ıhr vorübergegangen, NUur ass
er ‚beiläufg die V-ermutung äusserte , dieses „evangelische
DBrevıer oder Agende“ se1 wahrscheinlich intolge der Hom-

rger Synode entworien 19a War es Hassencamp,

123
Philıpp der. Grossmüthige, Landgraf von Hessen, H, (+1essenK

37*
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der in seINer höchst verdienstlichen, leider unvollendet S C-
bliebenen „ Hessischen Kirchengeschichte 1m Zeitalter der
Reformation ““ 2—5 die Marbuger K.- als eIN be-
achtenswertes Denkmal In dem Fintwickelungsprozess der
Hessischen Kirche würdigen unternahm. Er betrachtet
S1e als e1in Document Jener Periode, iın welcher In Hessen
unbedingt der Einfluss der sächsischen Reformation herrschte,

welche durch die Jahre 15972290 umschreıibt: enn
dass ihr Inhalt der reiormatorischen Richtung der Sachsen
entspreche, ass namentlich die Abendmahlslehre naıt der
Iutherischen übereinstimme , das Jasse siıch schon AUS dem
Umstande, ass Luther s uch A einer Vorrede versah,

1MmM VOTAaUS erwarten un werde bestätigt durch die UL er-

haltenen Fragmente. uch Hassencamp nennt die Agende
eın „ besonderes tür Hessen verfasstes Büchlein “ und pflichtet
der Vermutung VOL Wiılle bel, ‚„ dass das für die (+@2meinde
der Synodalstadt bestimmte Büchlein alloemeinere Bedeutung
gewınnen sollte“, somit wahrscheinlich auch ausserhalb Mar-
burgs gebraucht E1 Än Hassencamp schloss sich 1ın
diesem Punkte Vıiılmar A welcher ebenfalls versichert,
die Agende Se1 „ohne Z weiftfel als Musteragende nıcht allein
für die nächsten Umgebungen VOI Marburg, sondern atuch
für -}  O‘  AaNZz Hessen verfasst worden “, und der ausserdem her-
vorhebt, ass S1e IN der Liehre von den Sacramenten sehr
bestimmt Luther’s echre wiedergiebt “ Endlich eppe
redet ın se1iner „Kirchengeschichte beider Hessen “ (1876)
wieder gradezu VOL eıner Agende Von 592 >

L, Marburg 1852, 114 1L, I 1855, 300 — 309 Schon
1346 (n se1ner Ausgabe des ‚„ Kasseler Katechismus von 109390 Mar-
burg hatte Hassencamp- die Marburger Ordnung qls ‚„ erste

] Kirchenordnung bezeichnet,
(+eschichte des Confessionsstandes W, Vgl uch

o  © Die Kınführung der Reformation In Marburg , Marburg
1871, 77D  1€ volilständıge Einführung des evangelischen Cultus
1n der hiesigen Pfarrkirche erfolgte zwıischen Ostern und Pfingsten
des Jahres 1527, wahrscheimlich Aprıil, dem Sonntage Quasımo-
dogeniti. Z u diesem Zweck wa ın demselben Jahre ine
besondere Kirchenordnung dahıer gedruckt worden “ S,

I, Marburg 1576, Vorrede VIIL
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da Cie gottesdienstlichen Finrichtungen der Synodalstadt für
das and mustergültig. sEe1IN sollten , habe Philipp
sofort eıne Agende die erste Hessische erscheinen
lassen, die ennn auch och 1527 mit einer Vorrede Luther’s
erschıenen E1 eppe stellt weıter die Vermutung auf, ass
ın cdieser Schrift Luther’s „Deutsche Messe““ VON 1526 (viel-
leicht in eigentümlıcher Redaction) abgedruckt KCWESCNH SEe1 3
Im Uebrigen bestreıtet entschieden, dass der VOL Leuchter
mitgeteilte Satz iiber das Abendmahl 27 dıe lutherisch-kirch
liche Lehre “ darstelle , weshalb Al nıcht mıit Leuchter
„ dıe Herrschaft des lutherischen Bekenntnisses in Hessen V OIl

Anfange der Reformatıiıon an ‘ miıt diesem Satze, der {Tre1l-
liıch dıe u 1ı Abendmahlslehre Luther’s enthalte,
beweisen könne

Wır sehen: Maln hatte sich yewöhnt, der Marburger K
deshalb einNe hohe Bedeutung zuzuschreıiben, weiıl S1e die
erste Hessische und eıINe für das and bestimmte
sel, weiıl S1e auf DBefehl des Landgrafen Philipp entworien,
und VON Luther mit einer Vorrede versehen, und weil die
Voxn ihr vertretene Abendmahlslehre VOL höchster Wichtig-
keit, dıe ursprüngliche Richtung der jJungen Reformation
in Hessen bestimmen.

I1
eute, uns infolge jenes 'ylücklichen Fundes

die E selber vorhegt, sind WIr ın den Stand gesetzt, das
Gebiet unsicherer Vermutungen verlassen und uns eın
zuverlässıges Urteil ber dieses Schriftechen bilden.

Vergegenwärtigen WIT unls diesem Behufte Vor allem
seıne a4usSsere Gestalt und seinen Inhalt.

Da der Neudruck, den wır ; Jüngst erhalten haben, nıcht

E 104
T 213f£.
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mıf derjenıyen diplomatischen Genauigkeit veranstaltet 1STt
welche W irl tordern berechtigt sınd halte ich miıch da-
bel das Original der Bibliothek Wernigerode

Es 1S% C111 Schriftcechen VON Z W E1 Bogen klein
Octav, 2,1SO (GJanzen AauUus sechszehn Blättern bestehend
Schoön äusserlich zertählt 65 Z W @1 Teile, indem schon

Schluss des ersten Bogens (dessen letzte Sseıfe leer 1sSt)
der Druckvermerk steht

Marburgeı Kırchenordnung VOL IO Herausgegeben V.O:  —
Hochhuth Aassel 158578 (32 kl ndem 1C.

die zahlreichen kleineren orthographischen Abweichungen VOIN Original
und die iıllkür der (zum e1] sınnlosen) Interpunetion übergehe,
merke ich folgende Druckfehler Al

hes EerNST FÜT SLC gebeten hat Yn
der tauffe SEa GUT oft EYNST fr 5LE gebeten hat,
Yn (Ler Lauffe

11 Z B Z G solchs STa solches
19 lies da VErMANET C Aıch ylhe das du Mat ylım

beten SO STa da DETMANET E dıch auf das du etc
hes v»mbher STAtt uvmber

(f hes gruntlosen STa gruntlosem
15 1es enpfahe dn ch Ohristum STA entfahe

durch In ISTUS
16 056 lies mat rechtem giauben STA MAC echten gliauben,
16707< hes Aruangelion STA FHvangelio
FEL S hes Denrn STA Dann.
TL Lies Sonder STA Sondern.
I8 LE hes EUDES; Au STA Gleubestu
PE hes Denn STA Dannm.

unten: Der Druckvermerk völlig UNSCHAU, desgleichen
der 'Titel des Teils

D' lıes vorsamlet STa vorsamelt
Hes Sonder STA sondern

L hıes Y STa AHL

926- 760 hes Das drıtte Der dritte
O6T AF hes Das wmerde STa Das mmerdt
ORI hies draus daraus
29 Z 9 + Ö, Lies vnternander STA vnteremantder.

30 Z2.8 v lies wıilcher der Herr Christus Stg; uılcher
Herr Chrıistus

31 hes Das thut W  Nn gedechtnis STA Das
thut MEINEM gedechtnıs
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Bedruckt V Öer Ne E CO wen löblichen Dn Ueruite 2ltar
DULG rrD1 tar. rn IAg un

und der zweıte Bogen miıt einem besonderen 'Titel beginnt
und auch seine eıgene Signatur *) W1e Schluss (Blatt
8fl: auch hıer die letzte Sseite leer) einen Druck-
vermerk hat

Bedruckt Zi(arpurg Heiljen (  DU
Der A el dieses zweıten Teils lautet

YDas dem 3C MEVHCH vole? nach Der pPredig ür
lefen. || Eynfebung DCS Sacraments Öes leibs DNO:
u{s C Hrifft. Yuch iwD1ie Nan den rancken Yyid Öen
Heujern pberreichen joll GEn 1hön terricht, auf
rage DNO 2lntworft gejiellet, DOTMM Sacra: ment 025
ZAlltars YNtarpurg. LO27

I )ieser zweiıte 'Titel ist ohne Randeinfassung wohingegen
der érste Titel eıne KFınfassung auizeigt, welche 1242 auf
den ersten Blick als diejenıge des ohann Loersfelt
erkennt des ersten Marburger Druckers, weicher och 1Mm

Frühjahr 1527 Kirturt druckte, aber oleich daraut ach
Marburg übergesiedelt se1In 11USS Loerstelt ist demnach

31 ist VOT dıe Überschrift ausgefallen: Ie funffte
rage

3° Iı J es ennfahen STA empfahen,
V hes Isare An Nl statt Isare AL OT,

. dı Käme cheser angebhlıchen Kirchenordnung in der 'Tat 1e ihr bıs-
her zugeschriebene Bedeutung verdiente s1e  a unzweifelhaft einen
UCH, diplomatisch genauen Abdruck ZU KErsatz des Hochhuthschen.
Eine Beschreibung der 4usseren (+estalt des Originals hat Hochhuth
ın se1INeEr späteren Schrift: Die Bedeutung der Marburger Kiırchen-
ordnung vOoxn 152%C; Kassel 1879, 16 gegeben.

Der erste Teıl hat che Signatur LG  11, —  —  a} ur der eıl 1,
A 117, N D:

MNas Gegenten behauptet fälschlich Hochhuth, Diıe Bedeutung

So richtig schon Hochhuth ON
Kırtfurter Drucke Loerstelts haben MI1r Aus den Jahren 1525

bis vorgelegen; seın ljetzter Erfurter Druck sind vermutlich e

Paradoxa }Yranz Lambert’s von Avignon (Q VE FRAN LAMBERT
t1us Yuenioneniis, apı10 sancta Heil orı SynodN Hombergt qa  =
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mı1t S oherheit als der Drucker uUuNsSsSerel Schrift betrachten,
zumal da auch die Iypen und Initialen (Inıtialbildchen)
derselben sich in selIneNn sonstigen Drucken wıederiinden

ta, | propojuitf U. W.), deren Wıdmung (Bl 1° ®  ebenso wie die
hier miıt abgedruckte Emnıstola ad Colonienses (Bl 54 das Datum
des ebr 1527 äufweist (am nde xcufum Erphordie: PCeL °  an=
NC  = $ 0oersS: felt AUnno jalutifere incarnationıs. Da Loersfelt
dıe Marburger Kirchenordnung Junı 1527 gedruckt hat, fallt
m  ne Übersiedelung nach Marburg iwa ın die Zeit (0)881 Aprıl bıs
Junı 1527 Veranlasst derselben wird durch Lambert seın, da.

mit cQhiesem bereıts 1n Beziehung stand. (Vgl ÜDrIgeNS cdie von

Heppe, Kirchengeschichte beider Hessen L, 196—198 leider hne
Angabe der uelle mitgeteılte „ Urdnunge der Universitett “* VO1 1520,

SsSchluss heılsst: 99  IM Buchdrucker sol Hermannus Buschius
bestellen“‘). Er Wr zugleich der erste Hessische Buchdrucker (vgl

P ed 1ın A 1s DenkwürdigkeitenI I Marburg 1805, 149 F
AÄAus dem Jahre 15927 habe iıch fünf Marburger Drucke on ıhm g--
sehen, uch für das Jahr 15928 ist. seINE Tätigkeıt noch durch eımgeE
wenıge Drucke bezeugt. Dann aber verschwiıindet 6r (+xesichts-
kreise un! wird (noch durch Fr C 1 od abgelöst,
VO:  > dem sämmtliche Marburger Drucke der nächstfolgenden Jahre
herrühren.

Von den sechs Inıtialbildern un: Druckes habe 1C. fünf
anderen teıls Krfurter teıls Marburger Drucken Loerstielt’s wıederge-
funden. Die Titeleinfassung kommt noch 1n folgenden AaUuUS-

drücklich Loerstelt als Drucker autfführenden Schriften VOT

.ın dem Nachdruck des Ansbacher Ratschlages von 1524
VEın raht | {chlag, den etliche Chrift liıche Pfarherrn,, Predi: | GEr Dil aı

der götlicher Ichrifft verftedige gemacht aben U,

Bedrückt Fr mur Ourch an en $oersfelt © U LWa
Die PeH Sa 1omo , auis Ebhreylher D n  D n pra verdeut{cht OutCch

YNiart. Sutbher, 190881 der AYußleaung Pht: lıpps ‚Yelachthon, Ndıt
jeyner gunmnit w—————.  w—————. DNO willen DEeL: deutfchet \| Ourch Suftum Nieniuum. Dum
andern mal vbertehen DIL geÖrlickt miit dem Zieanlter, M. XXVL
MHedruckt Erffurd Ourch ohan: niem $oersfelt. 1520,

1n den Paradoxa Lambert’s. (S. 0.)
INalt fur dem iter- u a E ben Yıehen Oa muge. ar; Suther.

IWittembera. D1] Bedruckt z arpura Ourch ‚Soha
Xoersfelt. Dieselbe Fınfassung führte ÜDrIgeNS uch Hans Lu  $
vgl Sermon D v Don dem Sa crament 0eS letbs —— —— NO bluts Chrt: {t1,
wmioder 1E Schwarm geinter. MNMartinus 11er. YWittembera 1526

E.: BGedruckt Ourch Dans $umft. Dsgl 1528 Bugenhagen’s Uon-
fegsio.
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Man könnte versucht sein anzunehmen e ass diese
beıden Taile der Kirchenordnung 7WE] selbständıge Schrift-
chen sejen , stände dem nıcht der umfassendere 'Titel des
ersten 'Teiles entigegen. Dieser, der übrıgens das einzige
and 7wischen beiden Teilen bildet, Iautet nämlich:

IT  1 he Ordenung ıwie Zl(arpura Heifen,
att Teuffen, Sacramet reichen, D nıtt ete nach |
er predial Gc halten 180288  O, 1527

Dieser 'Titel orelit, WwW1e bemerkt, ber den ersten eil
hinaus; denn dieser handelt ZW arlr VOL der Taufe, aber weder
[0280! Abendmahl och VOL dem Beten ach der Predigt,
während diese beiıden Stücke, w1e auch schon der 'Titel des
zweıten 'Teils anzeılgt, 1n diesem letzteren allerdings VOI-

kommen.
Der erste Teil enthält nämlich nıcht mehr und nıcht

Wénig(er als Luthers Taufbüchlein, und Var 1n der
zweıten Bearbeitung desselben, welche WITL wohl em Jahre
1526 ZUzuweısenN haben Kıs führt (Bl 3E 1n der VUeber-

Es ist; bezeichnend für den heutigen Stand der quellenmässıgen
Lutherforschung, dass Fragen wıe diese nach dem Datum der zweıten
Recension des u ch el noch e1ıner Untersuchung bedürfen
Auch 1C. verma$Ss S1@e augenblicklich nıcht endgültig Zı lösen. So
häufg 11a auch Originaldrucken der ersten Bearbeiıtung begegnet,

eliten scheinen solche der zweıten Se1IN: jedenfalls besıitzen d1e
meısten der grosseren deutschen Bibliotheken keıin Kxemplar derselben ;

aus München erhielt ich eınen Druck, der hne Zweiftel ıne
der Wittenberger Originalausgaben ist, dem aber leider der TTitel fehlt

1n S, hne Druckvermerk 4IN Schluss; der "Text rot und
SChWarZ; Drucker Nickel Schirlentz? oder Georg Khau?). Auch in
den Briefen Luther’'s habe ich vergeblich nach Auskunft gesucht.
Ebensowen1ig geben UNS che alten Herausgeber sicheren Aufschluss
(vgl Jen. Ausg. IL, 2302, Altenb. Ausg. 1L, S21 Erl Ausg. XXIL,
290) Köstlin, Luther 41, 675 hat sıch ohne Angabe von

Gründen für das traditionelle Jahr 1526 entschıeden. Dieses Jahr wird
das richtıge SeCIN Jedenfalls War Cie “ Bearbeitung 1mM Herbst. 15925
noch nıcht vorhanden ; enn AI August 1525 schreibt Niıcol
Hausmann an Stephan odt Uptarem etiam Luthero, S1 0OC108SUSs
esset, purgarı Libellum de formula baptisandı Schmidt, Nıcol.
Hausmann, Leipz. 1860U, 89) Damıiıt stimmt, ass noch ZWEI Wiıtten-
berger Drucke AUS dem 1525 (beıde auf der Bıblıothek olfen-
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schrift SC1IHEeN gewöhnlıchen Titel DNas Lauffbüchlin au s Nemw

gericht Zltar. Zufh Nun geht demselben allerdings C166
Vorı ede Luther VOTAaUS „ Martinus Luther allen Christlichen
lesern onad vnd fried Christo Herrn “ (a 1b
Q und eben diese Vorrede hat Leuchter für die der
Marburger Kirchenordnung ausgegeben; S 1ST aber einfach
die Vorrede Lutker’s eE1NEIMNN Taufbüchleim, CI S1e AUSs

SGCIHEF Ausgabe Von 1523 auch der ZzWweıten Bearbeitung
miı1t Fortlassung des Schlussabsatzes S wıeder belge-

geben hat
Schon dieses Verhältnis der beiden 'Teile Jest die Ver

mutung nahe, dass dieselben e1IN jeder nıt CI C-
1600 'Titel ausgestattet neben ihrer Verbindung ZUE

„ Marburger Kirchenordnung“ auch als CISCILC Schriftchen
Marburg ausgegeben worden SIN und diese V ermufung

dass der erste e1]WI1Ird durch den Umstand bestätigt
noch 1533 Nürnberger Bibliothek 111 der L at als
selbständige Schrift vorhanden War weıt ersichtlich, SC-
1au derselbe Marburger Druck 1Ur ass der Titel geändert
War, indem er nNstatt „ Christliche ordenung “ eifc autete
„Das Tauffbüchlin verdeutscht aufts 116  Z gericht durch
Martı Luther Wittemberg‘“

W enden WIL uns nach dieser Beschreibung des AÄAeusseren
dem nhalte Zı dürfen WIL Uuns daberl, da der erste el

büttel) die erste Recension aqufweisen. Dagegen lässt sıch dıe zweıte
wenigstens mıt bıbliographischen Hülfsmitteln u11 1526 nachweisen
ORn der Hardt Autographa Lutheri 111 (Helmstädt 144
führ  ‚A  U namlıch 1Ne€e plattdeutsche Vebersetzung VON 1526 „ upet 111e

togerıchtet Auch unter dem beı W eller kepert. typograph
(Nördlingen 1864 ) 430 3895 unvollständig angegebenen Druck
„Das Taufbüchlin, Wiıttemberg 1526 * wurde hıernach cdie. Bear-®
beitung verstehen Gegen das Jahr 1594 welches INnan kürz-
Llich An ZgeENOMMEN hat ochhuth % spricht dass Loersfelt noch

Erfurt Nachdruck besorgt haft S W eller 390 3533)
k Aa „Ich hab ber och nıchts sonderlichs wollen verendern:‘“‘

Kıchter, Kirchenordnungen Of dieser Absatz, als der
ersten Recension angehörıg , hätte Klammern gesetzt werden
MUSSEN.:

2 Irmischer (Brl. Ausgabe X ALL, 1833, cıtirt nämlıch
folgenden Druck als der ‚„‚Schwarzischen Sammlung Nürnberg‘“
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mı1t Luther’s Taufbüchlein identisch 1st auftf den zweıten be
schränken Und dieser bietet ULS Un unzweıfelhaft e1In
ZTOSSCTES Interesse dar

Kröffnet WwIird dieser el durch eEINE DYermnuanunge
DIO Furße deutung S Yater Dnjers (a 1b 3a ) eINe
Paraphrase des Vater Unsers Form Vermahnung z
die Abendmahlsgäste entnommen. AUS h 592 ETr-
schienener Schrift: „Deutsche Messe und Ordnung des Gottes-
dienstes“ Darauf folot Das Dater DNJjer tur Öie Finder,Der Chriftliche Blaub, Üie zehen gebo un! 1111 Anhang azu

befindlich ‚„ Da: aunfbuchlin verdeuOojcht aumts 1LeIMD z gericht OurchYiartı, Suther. ZDittembera, Am nde Bedruckt VT der NewWen
Löblichen DuniverfNitet Zi{arpurg Yın N UT amı LLIU] Lag Suni]

Bogen, dıie letzte Seite leer. Der "Titel mift Kinfassung. A
Diese vorzügliche „ Schwarzische Sammlung‘*‘, den Forschern ‚UuSs der
häufhigen Krwähnung bei Panzer bekannt, 1st, WI1Ie 11119 Herr Direetor
Dr WFroO 111 Nürnberg qaut INeE1Ne Anfrage mıtzuteilen diıe üte
&  e, 111 Nürnberg nicht mehr vorhanden; auch ist unbekannt wohin
S16 gekommen „ Kınige altere Bücherfreunde behaupten, S16 Se1 nach
Frankreich verkauft worden.“ Durchaus verschıeden Von diesem
Loersfelt’schen Druck des Taufbüchleins 1st E Marburger Druck
desselben VON 15928 (2 Bogen 111 autf der /Lönıgl Bıblıothek: U
Stuttgart), dessen ungenannter D:ucker 1l Rho 151

Erl Ausg K XII 239 f Rıchter 38 f Diese Herkunft* hat
schon Hochhuth 20 bemerkt Dass cie Paraphrase N  er nıcht

Al 4AUS Luther Deutscher Messe c entnommen 181 werden
späater sehen Beiläufig SC1 bemerkt 2ass che Notiz Köstlin’s

Luther I1 2 diese Umschreibung des Vaterunsers SC1 nıcht weıter
Aufnahme gekommen, unrichtig 1st Abgesehen vVon der weıter

n Au hnennenden Schrift welche S16 für den praktischen Gebrauch
weıten reisen zuganglich machte WOZU noch der Druck AaAus dem.

1527 beı Enders Vl Aufl XXXI) und ıne Ausgabe
der y aıen Bıbel" VON 1529 hınzuzunehmen , 1S% S1e uch Ver-
schiedene Kirchenordnungen übergegangen, 111 che Frankfurter VYOL
1530 (Kıchter I? 141b E dıe Northeimer (0)81 1539 L, 2882 )s die
Agende Herzog Heinrich’s Voxn 1539 1E 3132 3130 )5 vielleicht be-
ziehen sich auch chie Sächsischen Visitationsartikel vVon 1533, I7229b- . die Goslar’sche - von 1381; 3 155a und cdie Hessische
vVvon 1002, 1, 1642 auftf die Luther’sche „Vermahnung‘“. Selbst noch
die Kirchenordnung Johann Casimir’s VO: ebr 1626 nthält die
Paraphrase Coburg z ErST Von SCINET Zeit schreibt e i1h-
dorf FE 55a , PAUCcIS loeis hodie retinetur **
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Ein Furger beichlus aller Qepofi Bottes D, ferner
Die eynjeBung &S Sacramentes der L auff, Ylar IDI, end-
ıch YinjeBung 0S Sacraments Öes letbs DNO uIs A hrüftt,
Ul auch gebraucht wirdk, 10 man den Fracen pberreichef
YIU den heujern. 30 — OM1 enthält diese
zweıte Abteilung des Araten Teıls den ext der fünt

Hauptstücke des späteren Luther’schen Katechismus, un
Z W. ın derselben Fassung, WwW1e Er sich der (wahr-
scheinlich zuerst 525 erschıenenen und seitdem oft gedruckten)

221e Bı lıa findet Am Schluss dıeser Abteilung steht
ann och Der rıuien eYMgeSs gepo Soannıs Jö (Ein
HEW gepo gebe icH euch KG 6b )_. ein Abschluss, den

WIr ıIn der Laijenbiblia (wıe auch 1n Luther’s Betbüchlein)
vergeblich suchen. brıngt der zweıte Teil folgendes Stück

pNO antwori 5DS dem Sacrament Öes 2llHars rage
geben fünf sehr interessante Fragen VO Abendmahl;
U dem 'Titel miıt Recht als 41n <schön vntterricht“ be-
zeichnet. Piese fünt Fragen bisher abgesehgn
A uch hıer habe ı1ch im VOT4AaUS bemerken, dass cdıe

Hauptstücke nicht dırec AUS cdieser enNtnomMMeEN SsInd S u.) h-

uth vermutete, der Glaube, das Vaterunser und die (+ebote
stammten A4US Luther’s ‚,, Kurzer Form der zehn ((Üebote, des (5laubens
und des Vaterunsers “ XXIL, 1) Es Jag näher al das ge1t;
1522 unzählige Male aufgelegte „Betbüchlein” Luthers, 1n welches

jene Schrift wiıeder aufgenommen ist, (vgl über dasselbe Feuerlın-
Riederer, Biblioth. sSymbol. E SOI Pn Z Entwurf 19—36;

LXV, 266f., M ck CI y Die erste Ausgabe VO  - Luther’s kleı-
nem Katechismus, Hamburg 18951, 69— denken, wıe ich auf dieses
irüher eolog. Lat.-Zeıt. 1879, D Sp 518) hingewıesen habe, doch
mit. der Bemerkung, 4sSs „„kleine Abweichungen aut eıne andere Vor-

Jage hindeuten .6 Da diese Abweichungen Von dem 27 Betbüchlein 66 N:  ‚u
den ext der Laien-Biblia wıedergeben, da 1n letzterer sıch uch chie
sowohl 1n der.,, Kurzen Form“ als uch 1m Betbüchlein fehlenden Ein-

setzungsworte der Sacramente der Taufe und des Abendmahls den yel

ersten Hauptstücken anschliessen 8 den Neudruck derselben beı
Schneider, Luthers kleiner Katechismus, Berlin 18953;

80—83), ıst unzweifelhaft cdie Laienbib el diejenıge Schrift,
aus welcher mittelbar der ext der Hauptstücke 1n der Marburger

geflossen ist Die Lajenbibel bedarf, obwohl‘ man S1e 1n

neuerer Zeit wiederholt berücksichtigt hat, doch noch einer ZENAUETEN
Untersuchung, und iıch gedenke ıne solche demnächst geben
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VOon der zweıten, welche Leuchter mıtgeteılt hatte völlig
hekannt Kenner Luther’s sehen sofort dass S16 die Lehre
1, utheı > VONH Abendmahl enthalten, doch och nıcht der-
JENISCN Fassung, welche dieselbe 111 dem 1525 ausb echenden
Sacramentsstreıt Nı den Schweizern 1at Am
Schluss des (+anzen lesen WI11 annn och qte anı rl
öttes wort bleibt ewiglich

111
{)jes der Inhalt der Marburger Kirchenordnung
Man sollte INCINCH, es hätte siıch bel der

Wiederauifindung derselben der Forscher
herbe Enttäuschung bemächtıgen 1U 56 11

Denn befrjedigte nhalt auch 1U entternt die KEr-
wartungen , welche VOI11 GC1lller „ Kirchenordnung “
hegen berechtigt waren ? Mıt dem Taufbüchlein und Ci1iNe

ach der Predigt vorzutragenden (+ebet erschöpit siıch der
liturgische Inhalt bis hierher könnte 1111A11 das Büchlein
wenı1g&stens EINeEe Agende NCLNNECI der übrige Inhalt ist
katechetischer Natur der ext der tünt. Hauptstücke des
nachmaligen Katechismus nd CIMH6 katechetische Krklärung
des etzten derselben So 1e] <steht fest h
Kirchenordnung dem schon 111 Jahren
üblichen Sınne liegt 1er nıc ht V Ol W ALr doch SEIT-
dem Luther 1523 mı1 SC1iNeEeEr „Urdnung des (xottesdienstes ““
und der Formula MUSSAE den Anstoss gegeben, bereits E1IN!

Reihe von teils liturgischen Schriften und Gottesdienst-
ordnungen, teils förmlichen Kirchenordnungen AalSs Licht TC-
treten ; ich erıNN NUur, unnn der Wittenberger Gottes-
dienstordnung Von 1525 26 (Luther’s „ Deutscher Messe‘“‘)
cht erst gedenken, die Kirchenordnungen des Herzog-
tums Preussen und der Städte Nördlingen un: Stralsund Vvon

Man braucht 1Ur bei-15295 Schwäbisch all Von 1526
spilelsweıse dıe Veberschriften der letzteren lesen S ;„Vom
Predigen des Wortes (xrottes, Von dem Taufen, von em Nacht-

Richter 40
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ahl Christı und Veränderung der Messe, VONn der Vesper
den erktagen, VOL den FHesten oder Heıjertagen Von

den Kirchenstraften, OIn Bann und Synodo, VON dem
Kasten, VON dem ehelichen Stand VON den Abgestorbenen,
Voxn den Messpriestern VOnNn der Schule, VOL den Pfarrherrn
au dem Lande‘“, und 118&  — braucht diese Veberschriften L1UT

mI1T dem Inhalt der sogenannten Marburger Kirchenordnung
vergleichen 190881 sehen, ass letztere diesen Namen

mıiıt keinerle1 Recht tührt beı nicht einmal[l :12€ +ottes-
dienstordnung hegt uns ihr VO. enn auch über die
Anordnung des Gottescdienstes sagt S16 ebensowenig etwas
AUS WIC über cdie evangelische FKeijer des Abendmahıls, die A
schaffung der Messe dergl

der 'Litel U: Schrift erhebt J auch SarAllerdmgs
nıcht dı1esen Anspruch verheisst 1U die „ Christliche orde-
NUuNS, WI1IC eESs ZU Marpurg miı1t Teuffen, Sacramentreichen und
mi1t Beten ach der Predigt gehalten wird “ Indessen, nıcht
einmal diese Verheissung wird erfüllt WIC es MT dem Tauten
gyehalten wird annn das aufbüchlein ZEISCH WIe mı1
dem etfen nach der Predigt die Paraphrase des Vaterunsers;
dagegen die Ordnung des Abendmahle ertahren nıcht
denn die hlosse Mitteilung der Kıinsetzungsworte o1ebt doch
jerüber zeinen Autschluss

Genug, ich wiederhole CS , die wiederaufgefundene Mar-
burger Kirchenordnung hätte schon dem oberflächliehen De-
trachter die völlige Grundlosigkeit der hochgespannten Kr-
wartungen, mi1t denen 118  S S16 heran irat Z6G1ISCH IHUSSCH,

mehr An sich 1UnN herausstellte, 2asSs S16 nıcht m1
1HEer Vorrede Luther’s ausgestattet als S16 keinerle1 An-
zeichen davon aufwıes, dass S1Ee mM1% Genehmigung des and-
grafen eyrlassen und für das Hessen bestimmt BO=

Se1

Trotzdem ist S1E m ıt wahrem Jubel begrüsst
worden!

Ihr Herausgeber hat es unternommen
Schrift ihre Bedeutung AnS Lacht

Die Bedeutung der Marburger VO)  s 152 Kassel 1879
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stellen, ihre hohe Bedeutung für die Kirchengeschichte Hes-
SsSCeN1Ss Er rühmt ıhr ach dass 516 „ ULS e1INe zuverlässige
Kunde VOL der ersten und irühesten Gestaltung der EVanl-

gelischen Kirche Hessen geben vermäag *“ y S1e eröffne
„ CHLEN belehrenden Einbhiek das Innere der kirchliehen
Verhältnisse Hessen Ur Reformationszeit und die Be-
strebungen der Männer, welchen die Kirchenleitung iüber-
tragen war *‘ indessen, iragen, enn
diese Bedeutung besteht und welches belehrende Kın-
blick 1ST sStOossen auf die alten Behauptungen und
aut Eine ebenso un  Ne Hochhuth erzählt UuNs,
SDANZ W1e Wille, ass „ 1527 e1iNn€e Agende, ohne Zweiıftel als
Musteragende , nicht allein {Ür die nächste Umgebung VOL

Marburg, sondern auch für SANZ Hessen verfasst nd -
druckt“ wuüurde dıe Herausgabe der Agende se1l „jeden-
falls praktischen Bedürfnis begründet gewesen “

namentlich dem Bedürfnis, „den Geistlichen Formulare
der Grottesdienst-Ordnung Cdje and geben “
Was insbesondere für die Abendmahlsfeijer geboten SCW ESCH
s ?) (Dass die angebliche Kirchenordnung eben dieses ÜE
sächlich nıicht bıetet, hat Hochhuth übersehen.) Endlich Ver-

sichert er uns als Veri L der Kirchenordnung Öönne
„Kkein anderer gelten qle der Hofprediger und nachherige
General-Superintendent Magister i {# i 2 Auf

3D S Vgl mMe1nN:€ Anzeige Schuüurer's L’heolog Liter.-
Zeitung 1879, 22 Sp 518—5%20

die Vorrede dem Neudruck der Marb. }581
Ebenda.
Die Bedeutung (+anz ebenso auch schon 1n

Anonymus (K.) den ;,Evangelischen Blättern *, Mainz 1878 N 49
veurteilt ‚, das Marburger Agendbüchlein ““ bewege sıch derselben
Kıchtung WwW16 Luther’s „Deutsche Messe * und Katechismen 33
eröffnet insofern ınen belehrenden Einblieck il das Innere der Kirchen-
und Volkszustände von damals und cdıe Bestrebungen der Männer,
welche der Begründung des euenNn Kirchenwesens arbeiteten 66

4)
5)S

Dies die CINZISC NeEUe Behauptung, übrigens als zweiıftel-
hafte Möglichkeit schon von dem AÄAN0Onymus den Evang Blättern

aufgestellt
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das wertvollste Stück des Inhaltes, dıe fünt Fragen VO

Sacrament des Altars, scheıint Hochhuth eın besonderes Ge-
wicht legen, wiewohl en SANZ richtig bemerkt, ‚„ der (+e-
dankengehalt dieser Lehrstücke beruhe auf Luther’s An-
schauung ““ wofür ZU. Beweılse AUS Luther’s früheren
Schriften einıge Parallelen beigebracht werden welche
leicht hätten vermehrt oder durch och zutreffendere ersetzt
werden können

Hochhuth lässt UNLS demnach ber dıe Bedeutung ULNLSEeTrEGrr

rdnUNS 1m unklaren.
Um bündıger und zuversichtlicher hat 119  z VOL

derer Seite her diese rage beantwortet. Die VON iılhelm
Hopf herausgegebenen 27 H ch _” (& bekannt-
ıch das Organ des Melsunger Zweiges der Hessischen „ Re-
nıtenten c haben wiederholt dıe Marburger Kirchenordnung
gerühmt als einen Fund, ‚ Hicht bloss bedeutsam für die
Iutherische Kirche 1n Hessen, sohdern auch für die luthe-
rische Kirche überhaupt“, als e1InNn „für die Geschichte des
Hessischen Confessionsstandes und Cultus hochwichtiges Gr ©
sehr empfehlenswert, U1 sich „ Über den harakter der
jel beleumdeten Hessischen Kirche eiın Urteil“ 7ı bilden.
Denn S1e „ AS% die älteste oder doch eINE der ältesten

lutherischen Kirchenordnungen CC
eine Versicherung, cdie aum überboten wird durch die iüiber-
raschenden Aufschlüsse, welche unNns die ‚„ Hessischen Blätter“
ber die Entstehung der Kirchenordnung ZUL geben 1m Stande
sind : „ 1M Auftrage des Landgrafen Philipp 1at S1e der Re-
formator Hessens, der erste Hessische Superintendent dam
Kraft, e1IN KENAUCT Freund Luther’s, ausgearbeıitet,
auf Grund Von Verhandlungen mıt Luther, mıiıt dgassen voller

Vgl „ Der Inhalt der Agende stimmt 1n dog-
mengeschichtlicher Bezıiehung miıt Luther’s Sacramentslehre; wıe sich
dieselbe ın den beiden ersten Sstufen ihrer Entwickelung herausgebildet
hat, überein.“

2) ME
darüber weıter unten.

£)=In den Nummern 517 und 531 VO' April und E: Junı
1879
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Zustimmung, welche siıch in der demselben dieser
Kirchenordnung geschriebenen Vorrede ausdrückt, nd mıt
unverkennbarer Verwendung de Oln Luther selbst 2aUuS-

SEDANSCHNCU Kirchen- und Gottesdienst-Urdnungen ** Ihre
Bedeutung ahear besteht darın, ‚„ dass WITL hier 1n der ersten

rechtsgiltigen Hessischen Kirchenordnung sotfort die klare
und COrregte Abendmahlslehre Luther’s, zugleich jedoch in
ihrer KaNZCN ursprünglichen Harmlosigkeit un freıl VO  u en

späteren Subtilitäten der Sacramentsstreitigkeıten Ord-
nungsmässıig festgestellt Anden“. Kurz, 1E ist „eın Do-
cument für den eigentümlichen geNu1nN 3 herı:®
schen Charakter der Hessischen Kirche“. Sie 15
der „ Rechtsboden“‘, welchen Landgraf Philipp der Hessischen
Kirche „ verliehen ““ hat Und sich 997  dıe renıtente
Kirche““ bescheıidet, sich 77 einfach auf en yeschichtlichen Za

sammmenhang ihres Rechtsbestandes ““ berufen, ıst

„ dıese Berufung “ 1es das Schlussurteil der „Hessischen
DBlätter“ ‚„entschieden durchschlagender geworden durch
die Auffindung der Marburger Kirchenordnung 1527,
weliche nıemals in irgend einer Form aufgehoben oder aD-

getan ist CC

99  Ks wird somit nıiemand “ heısst unmittelbar darauf

z  „ eın Bedenken tragen, e fragliche Marburger IC ine lutherische
7 NENNEN, und 180 uch 1n der Hessischen Kırche, welche
durch sS1e€e ıhre gesetzlıche und zechtsgiltıge Ordnung
erhalten, eın altes und echtes (+iied der ut*herischen
Kirche Z erkennen, constitumrt unı in das öffentliche Lieben

hinem organısirt noch VOT der Augsburgischen Confession und noch
VOT den 1m Lager der Protestanten entbrannten sacramentarıschen
Streitigkeiten.“

Wiıe sıch aıe ‚„„Hessischen Blätter“ abfinden mıiıt dem VOnNn ihnen

zugegebenen Charakter der hıer vertretenen Abendmahlslehre, als
welche „noch SANZ dıe ursprüngliche Harmlosigkeit der Ilutherischen

Aeusserungen darüber, nıcht e spätere, durch die eingetretenen
heftigen Streitigkeıten unter den Protestanten veranlasste

theologische der dogmatische Formulirung‘“ aufweılst, ja wıe S1€e diesen
Charakter für sich auszubeuten WIisSsen das ist für che ihnen

eigentümliche Geschichtsanschauung höchst bezeichnend , für den:

Gegenstand uUunsetTt Untersuchung. aber ohne jedes Interesse.
Zeitschr. K.-G. L 3
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Wır WGI‘(j.GD ach alledem dürien: dıie Bedeutung

und der ert, welche (1a der Marburger Kirchenordnung
zuzuschreiben pfiegte, ist ach ihrer Auffindung och erheb-
lich gesteigert worden S freilich nıcht iniolge einer -
befangenen ürdiıgung, sondern teile unter dem AÄnreiz einer
Art VON provınzıellem Patriotismus, W1e be]l Hochhuth, teils
unter dem Druck eINeEs eigentümlichen Confessionalismus, W1e
bei en Melsunger „ Kenıtenten ““.

EKs schijen MIT dem gegenüber angezeigt Z seın , den
wirklichen geschichtlichen Wert der sogenannten Marburger
Kirchenordnung ZU ergründen.

KEıine Reihe VONn Instanzen, welche 11a ehemals für ihre
Bedeutung geltend gemacht, konnten für die Forschung,
bald ihr die Schrift sel het zugänglich geworden WarL, iü.ber-
haupt nıcht mehr Betracht kommen, und ebenso hinfällie
erschienen auft den ersten Blick verschıiedene 111e Behaup-
tungen. [)ass Luther S1Ee miıt einer Vorrede ausgestattet,
erwies sıch als ein Irrtum; 4sSs G1E iM Auftrage des
Landgrafen entworten sel, ass S1Ee nıcht bloss für Marburg,
sondern für SANZ Hessen bestimmt SCWESCH, dafür xjebt die
Kirchenordnung selbst uns keinerlei Anhaltspunkt: vielmehr
macht ihr Charakter beides in hohem Grade unwahrschein-

n Kıne AÄAusnahme machen meijnes Wissens DUr che Darmstädter
‚„ Renitenten *, welche ıhrer durch dıe Einsicht 1n ıe K3 hervor-
gerufenen „ gründlichen Enttäuschung “ einen unverholenen Ausdruck
gegeben haben, indem S1E zugleich der Schrift jede kirchenrechtliche
und kirchengeschichtliche Autonrität absprachen und 1E für dn  „ em ein
privates ®® Geschäft erklärten. Da MI1r ihr Organ, das „Hessische
Kirchenblatt “*“ (24. Mai nıcht erreichbar, kann ich hierfür 1L1UT
die ‚„ Hessischen Blätter“ D31) cıtiren. AÄAndere (Gründe als cdie-
jenigen, welche schon der oberflächliehen Betrachtung sıch darbieten,
haben nach diesem Referate urteijlen d1e. Darmstädter nıcht
beigebracht. Wie scheint, ist iıhr abrälliges Urteil nicht SANZ
beeinflusst geblieben von der Warnehmung der Luther’schen, aber
nıcht lutherischen Fassung des Unterrichts Abendmahl
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lich Denn S16 stellte sich UL bereıts dar qlg eiNne Schrift
welche weder auf den Namen CiHer Kirchenordnung, och
auf den CIHGE (xottesdiıenst Ordnune Anspruch hat VUeber-
dies fanden WIL schon, ass S16 Z bel weıtem orössten
el EINE blosse 11 SC1 der arste el identisch
M1t Luther’s Taufbüchlein 7zweıten ra das Gebet 2

Luther „ Deutscher Messe 6i die folgenden Katechismusstücke
AUS der „ Laien-Biblia “ stammend

So tauchte dıe rage für mich auftf kann 1139  — überhaupt
Von fa } der Kıirchenor dnung reden oder bloss
VOL 11 1ST auch E1IN > Stück
derselben Hessen, Marburg geschrieben ? mı1T
deren orten 1Ne11 Interesse concentrıirte sich notwendig
auf dıe fünf Fragen Schluss auf diesen biısher
ekannten katechetischen Unterricht VO Abendmahl W o-
her stammt er? ist mehr oder WENISECI or1gmmal ?

Dieses Schlussstück lautet 781 bıs 884 folgender-
assen

ıe Cr rage
YDarumb nimpftu Oas Sacrament ?

Antwort
Darumb, das i ennn nıtterbe bin, DHNNd gemeinichaftt habe

mf A hrito, m14 en teben eiligen, DNO nuf allen tIrommen
rijten, amp yhnen levden DNO iterben.

Yıe ander rage
1Das oleubitu, OODder was befennetiu Das V diejem Sa

crament jevy P
Antwort.

nIer dem brod DNO wWwWein 1L aldo der leyb DNO das pluf
0S Ü aber nicht QGNUG das Hs wev1S, jondern ichC hrijit.

mMNMuS auch aleuben, Oas NLEL MIein Derr Chriftus Ö1S U
gewijjen 1geL, zeichen DNO Teftamnent geben hat

ÜDie dritte FAgE,
YDie lauten 1e worf diefes Teftaments, wilcher ÖCr Herr

rıuius gebraucht hatr
AUntwort

Ul Jaat Oer Herrt z jeinen iungern, da ybn Oas
brod gab, Yiemets nNnö e\jets, Ods il ME leib, Oer tür euch

38 *
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gegeben IDr Dnd da ybn Nen FiLCH gab pra
Liemet hın, rincket alle OÖraus Nis 111 1THEelNn blut ÖS Nemwen

teiltamen{s 0as da vergofen 90108 ür eu DNO rür piele, UT
vergebung der jJunden Das tDuf VIUE geöecchtnis

Üie DIierde frage
TDarumb nimpjftu ÖAas zeichen, 1 ÖLr doch der alau aNUug

AUntmort
Das zeichen emie ich darumb 0AaS ich anıt olau

ben jterFe a ÖAas IC den aglauben zwevifele, Jondern,
1emweil ILEL ott hat 0as zeichen neben dem Wwort gegeben,
aus milder qnade DNO barmbhergickeit wi1ll Ich dasjelbige zu
gebrauchen nicht DEra  en

Die unftrtte rage
1e 1D CS Sacraments gebrauchen ?

AUntwort
w1ils e DNNd trincden, DNd jeinen worfien olauben

geben, Öie jeinen IUNGEIN rede Öa © yn Ö1S Sacra
mnmient gab Diefe tröltliche zu]age nIUYe IDUL nif CYNEIN
oleubigen hergen rajen DNO enprahen

Be1i der cie Augen springenden Verwandtschafft der
diesem „ Unterricht“ (Grunde legenden ehre nd selbst
SC1IHEer Form mıt Luther Jag CS nahe, SC1HE6 Schriften
durchforschen, Se1 die fünt Fragen selbst, ihrer For-
mulırung, bei Luther aufzuhnden, S11 solche S5ätze bei ıhm

entdecken, welche bei der Formulirung qls Grrundlage
gedient haben k önnten ene tünf Fragen selbst vermochte
ıch den Gesammtausgaben deı erke Luther’s nıcht
finden sondern C166 KTOSSC Anzahl Z7.U: Teil irappanter
Parallelstellen, welche ZW ar die 1LLNEeTE un! auch sprachliche
Verwandtschaft des katechetischen Schlussstückes mıf Luther

enauer dur chsucht habe 1C. dje W al C h’sche und dıe rlaL
Ausgabe, der Wıttenberger, Jena Eislebener und Altenburger,
dann später vornehmlich An denjenigen Sstellen nachgesehen, N

(S unten Abschnitt von Rechts SCcHh stehen sollten. Die Leipziger
Ausgabe stand: uur nıcht Verfügung.
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entschieden hervortreten liessen , aber doch iLDer die Ent-
stehung der fünt Fragen einen unmittelbaren Aufschluss nıcht
gaben

Be1l dıesem überwıegend negatıyven Krgebnis galt e 1UI-

mehr, weıter nachzuforschen , ob sich ULSer katechetisches
Lehrstück nıcht in der bereits im Jahre 1597 sehr reich-
haltıgen, heute freilich grösstentenuls unbekannten k A, h

n (oder auch liturgischen) ILunteratur nachweısen
hesse eine Untersuchung , welche 1LUF U1 deswillen U1LLL-

ständlich WaL, weil cie 68i DBetracht ommenden Schritten,
meılstens VO  a CI Seltenheit, sich ZUr mıt Hülte einer
SANZCH Raijhe VOL auswärtigen Bibliotheken beschaffen jessen.
ÄIie Durchmusterung älterer und N biblographischer
Werke v Hardt und Feuerlin - Riederer, Panzer und
Weller) gewährten Mır xber bald Aussicht, dass dıese ach-
forschungen nicht vergeblich SEIN würden.

O gelang e6s mir, zunächst e1ner kleinen Wittenberger
Schriuft AUS dem Jahre 152 habhait werden, weilche mit
dem zweıten Teil der Marburger Kirchenordnung 3:  © Zrösste
Aehnlichkeit zeıgte, selbst 1n dem Titel YDas dem
DO nach er predig Tur ejen e1nN für mich selbst
überraschendes Krgebnis, sotern ein derartıges Abhäng1ig-
k eitsverhältnis der Marburger Kirchenordnung J2 Sal nicht

hat mMır ın ZwWe1vermutet werden konnte. ene Sschrıtft
Drucken des Jahres 1526 vorgelegen, V Ol denen der eıne
unzweifelhaft AUS einer 1t Druckereı hervor-
gegangen ist desgleichen In einem undatırten

NachdruckDIE MARBURGER KIRCHENORDNUNG VON 1527.  571  entschieden hervortreten liessen, aber doch über die Ent-  stehung der fünf Fragen einen unmittelbaren Aufschluss nicht  gaben 2).  Bei diesem überwiegend negativen Ergebnis galt es nun-  mehr, weiter nachzuforschen, ob sich unser katechetisches  Lehrstück nicht in der bereits im Jahre 1527 sehr reich-  haltigen, heute freilich grösstenteils unbekannten kateche-  tischen (oder auch liturgischen) Literatur nachweisen  liesse — eine Untersuchung , welche nur um deswillen um-  ständlich war, weil- die in Betracht kommenden Schriften,  meistens von grosser Seltenheit, sich uur mit Hülfe einer  ganzen Reihe von auswärtigen Bibliotheken beschaffen liessen.  Die Durchmusterung älterer und neuerer bibliographischer  Werke (v. d. Hardt und Feuerlin-Riederer, Panzer und  Weller) gewährten mir aber bald Aussicht, dass diese Nach-  forschungen nicht vergeblich sein würden.  So gelang es mir, zunächst einer kleinen Wittenberger  Schrift aus dem Jahre 1526 habhaft zu werden, welche mit  dem zweiten Teil der Marburger Kirchenordnung die grösste  Aehnlichkeit zeigte, selbst in dem Titel: !Was dem gemeynen  voldke nach der predig fur zu Iefen — ein für mich selbst  überraschendes Ergebnis, sofern ein derartiges Abhängig-  keitsverhältnis der Marburger Kirchenordnung ja gar nicht  hat mir in zwei  vermutet werden konnte.  Jene Schrift  Drucken des Jahres 1526 vorgelegen, von denen der eine  unzweifelhaft aus einer Wittenberger Druckerei hervor-  gegangen ist, desgleichen in einem undatirten Breslauer  Naghäruck 2 Der ?Wéife Teil der ,, Küghenordnung ‘f» er-  e  1) Da ich weiter unten die Herkunft des „Un£en‘ichts“ evident zu  zeigen. vermag, ist es überflüssig, die von mir gesammelten Parallelen  hier aufzuführen. Auf diejenige Schrift Luther’s, welche die stärkste  Verwandtschaft zeigt, werden wir später ohnehin noch eingehen müssen,  weil sie, wenn ich anders recht sehe, mit der Entstehung der fünf  Fragen im genauesten Zusammenhange steht.  2) I) Was dem ge- | meynem [so] volde | nach der predig | fur 3zu  Tefen. | Wittemberg 1526.-— Ohne Dr., 1 Bog. (A) in 8 mit Titel-  einfassung, die letzte S. leer, der Text _beginnt auf der Rückseite des  Titels (Bibliothek zu Wolfenbüttel). — Als Drucker kann auf GrundDer zweite Teil der „ Kirchenordnung “ er-

Da ıch weıter unten dıe Herkunft des S Unterrichts“ EV  ent
zeıgen VETMAS, ist, Überfüssig, die VO1 mMır gesammelten Parallelen
hıer aufzuführen. Auf dıejenıge Schrift Luther’s, welche dıe stärkste
Verwandtschaft zeigt, werden WITr späater öhnehin noch eingehen müssen,
weiıl s1e, WEeELN iıch anders recht sehe, mit der Entstehung der fünf
Fragen genauesten Zusammenhange steht

1Das dem GE: meynem SO| volcke na der predig tur
ejen IU ittembera 13 20,——— hne Dr.; Bog (AU) 1ın mıt Aıtel-
einfassung, ıe ljetzte leer, der Text_ beginnt auf der Rückseite des
'Titels (Biblothek Wolfenbüttel). Als Drucker kann auf (+rund
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W165S sich Jetzt abgesehen VO  s SC1HE61L Tel etzten Se1-
ten ais C111 wörtlicher Nachdruck AUS dem W 1LLeN-

berger Drucke S (hinzugefügt 1sSt 111 Marburg LUFL bei den
Kinsetzungsworten des Abendmahls die Bemerkung 27 1Iso
auch gebraucht wirdt, INa CS den krancken vberreichet
yın den heusern.“‘‘) Sselbst das den füntf F ragen vorauf-
gehende Schlussstück DEr Christen CYy MISCS Zepo Joannıs

3(( welches ich der Lajenbibel und den verschle-
densten Ausgaben VON Luther'’s Betbüchlein vergeblich en
<sucht atte, fand sich hıer Kıs 1ST demnach evıdent dass
nıcht einmal die <{ Il1u tfolgender Stücke
des zweıten Teils Marburg gemacht IST Vermahnung
und kurze Deutung des Vaterunsers; Das Vaterunser
für die Kinder Der christliche (+laube Die Finsetzung
des Sacraments der Taufe; dıe Fainsetzung des Sacra-
ments des Leibs nd Bluts Christi Der Christen
CINISCS Gebot Man hat vielmehr Marburg MLE CLE

der Titeleinfassung (auch Q1e I’'ypen stimmen überein) mi1t Sicher-
heıit Georg hau bezeichnet werden (dieselbe Kinfassune führte
Übrigens, doch 111 e1NeM anderen Schnitt Nickel Schirlentz)

YDas dem Gc mMeynen vol Fe nach der Dredia rur WL E n zulejen
WWittembera 1320 Mıt Titeleinfassung (aUus Randleisten eCN-

gesetzt unten :WC1 Hähne, deren Mıitte G1 leeres Wappenschild);
Bog 20 ietzte leer auf der KRückseite des Titels C1nN blatt-

SET, vorzüglicheır Holzschnitt (Christus und e Jünger); Texte
drei Initialbildchen (Bibliothek München.) Dieser schr saubere
Druck scheint 11n sSud Nachdruck SCIHN

I11) I!Das dem GeMEeV Nen DOLCE nach der predia yur lejen
Srejlaw Dr Bogen e S das letzte Bl leer.
sehr rohe Titeleimfassung ; Druckeı wahrscheinlich dam Dyon
Breslau (Nürnberg , Scheurl’sche Bibliothek) Vn 2128 Z I
vollständiger Abdruck I? doch mit folgenden Anhängen

3 1bY  z Kıyn SCMENINC furbit.
1D Z Ja Ein Christlich gebet der kınder auff.

Z dem wester hembde.
4) S OD 23 3b Der hunderst vnd ander psalm

W enigstens 1st, die orthographische (und. sprachliche) Veberein-
stimmung MI1T e1INE vıel STOSSCIE als mıt 11 AÄAbweichend on dem
Marburger Nachdruck lesen und 14 iübereinstimmend bei den Ein-
setzungsworten des Abendmahls „ das 1st der kilch des vnd
CWIZCH testaments““, welches uch dıe Lesart der Laienbibel 1st
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ittenberger Schritit mıt ELWAaSs erweıtertem T ar
2b ” x t 7 1U dass 11a das Schlussstück des Wiıtten-
berger Druckes, eın Gebet durch ein anderes Schluss-
stück, eben den ‚„ Unterricht VO  B Sacrament “*, ersetzte.

Sofern dieses Wittenberger Schriftehen die fünt Fragen
nıicht enthielt (doch kannn leicht e1n anderer Wittenberger
Druck exıstirt haben, welcher auch diıeses Sstück aufzeigte),
führte e Aufündung desselben och nıcht Z Yaele och

gelang eS mM1r be]l weıterer Nachforschung, das (Gesuchte in
eın ittenberger Drucken 2AUS dem Jahre VO  Z

denen der eine A US der Druckereı Hans un hervor-

SEZSANSCH ist, Zı entdecken. Ks ist eine 1n den zwanzıger
Jahren ungemelın stark verbreıtete katechetische Schrift (Ein
trÖftli gefprechbüchlein), welche jenen beiıden Drucken unter

der VUeberschriift 9  Vom sacrament des altars rag vnd antt-
wort geben“ die fünt Kragen als Anhang baetet, und
War wörtlich ebenso w1ıe 1n der Marburger Kirchenordnung.

Auf „ DEer Christenn eIn1ges gebot Johannıs tolgt nämlich
1n (% Z 8a „ E Chrijtliche vorbetrachtung DNO befentnis IT
DBott, 10 mMan ml eien 0AS heylige ater vnjer “ e1iINn Gebet, welches
1n Luther’'s Werke aufgenommen werden verdiente. (Anfang: UO
ew1lger (xott, ich WweYys und bekenne, das 1C. e1in ATINETI Z TOSSCT sunder

bin“, Schluss: „ Alleyne eın (xöthecher wılle geschehe s deım

‚hre nd ist.  r Amen‘**). Vgl für den Ursprung A1eses (+ebetes
den vVvon Panzer k} 61 19216 und SENAUCT VOoL Irmischer,
LXYV, 266 11 beschriebenen Augsburger Druck des „Betbüchleins“
VOoxL 1522 (Nürnberger Stadtbibhothek, Solger), welcher aqals Anhang
folgendes Schriftehen (8 Blätter in 8) hat: Aın CEhriftliche vorbetrachtung
D befantnuß H ın qof. 0 inaı wıl beten 0as hat: | lige vatter Dnjer.
Qezogen auß den predige Doctoris Niar Y Sara tinz Suther z YDıttem bera
Don dem WirOt: geNn Yitcolao DOTITIE mOOr $ icen:  z ciaten 117 deut. z

gebracht. (Einen ähnlichen Augsburger Druck VO  e} 1522 mıt dem-

selben Anhang in Dresden| beschreibt Ebert, 101 Liex. I’
.  nen  S anderen , selbständigen Druck des (+ebetes kennt

Rotermund, Andenken 36£) )ieses Schlussstück hat uch
der suüddeutsche Nachdruck 11) fortgelassen, welcher dafür (2

8a eın Stück AUS der Bergpredigt bringt unfer der Ueberschrift:
„Das INa alle 5 VNSEeTS lebens (xott sollen haymstellen. Aus C  m

Euangeho Matheı Cap 6“ (bildet miıt SENAU derselben VUeberschrift
uch den sSchluss der Laienbiblia beı Schneider
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Ja, SOSar das Motto Schluss derselben „Jsaıe w |
(+ottes WwWOort bleibt ewiglich “, Orın 11a Hinweis 4 UuI
den W ahlspruch des Landeraien Zi inden geneigt könnte,
bildet sehon den Schluss beiıden Drucke

Somit 18 dıe Marburger Kirchenordnung VO

Aniang bıs nde Compilatiıon!
Man hat Luther’s Taufbüchlein VO  e) 1526 abgedruckt

demselben G1B Wittenberge:r Schritftehen AUS demselben Jahre
beigesellt und schliesslich den Anhang weıteren ıtten-
berger Druckes alg Schluss des (7*anzen hinzugerügt

Ist C555 bei diesem FOIN compuatorischen Charakter der
Marburger Kirchenordnung och denkbar, dass S16

otheiellen Ursprung hat 1T Genehmigung des Landerafen
Philipp erlassen st? Ist denkbaiı dass dam Kraffit

ich 111 nıcht ihr Verfasser, sondern ihr Ur-
heber st? Wirklich s hiesse C1L1E111 Mannn WIGC dam yaff+
EiNEN hohen rad Ön Naivıtät zumuten , wollte I1HNHan ihm
zutrauen, habe dem Nachdruek OIl Luther Taufbüch-
lein den Abdruck zweıten , Wittenberger
Schrift hmzugefügt AUS ALLOLLY HILG drıtten Wıttenber-
CCr Druck die schon wıiederhoalt gedruckten Fragen VO

5 yn trojtlt eiprech Duüchleyn au} Irag 110 antwort Ge
{tellet den alauben DNO 1e ıeb be remren Dnod wWIe CYNET ÖCn audern
Chriftlich Diifer- weyjen 10l ganß 129206 ltch den artitfelhnt Drbant
Cg DNO Sreßin gersS YWOıttembera 1525

Titeleinfassung mıf der Jahreszahl 15%24 Bog el 881

der ext de1ı Schrift se1lbst; schlıesst darauf de1 Anhang
hbis sa (mit bedeutend ZTOSSEICT TI De  Y (unzweıfelhaft
W ittenberger) Duckeır (Johann Grunenberg kann 1C. N1C. miıt Sicher-
heıit nENNEN (V Ponickauische Biuiblıothek N alle, defeect 112 olfen-
büttel

I1) mn tröftlich GE | iprechbüchlein, a frag DILO antwort ae
iteHet den | alawben DNO 01€ ıech betre en Dnod ID den
andern Chri 101 DIT: ierweijen, um andern mal vberjehen.
YWıttemberg. 1920 Auf Bl 6 @ Betruckt YDittembera, Dans
Sufft 1520

Titeleinfassung. Bog (U—6SG) 881 ÖS der Druckvermerk schon
darauf 62 bıs 7 b der Anhang (mıt STOSSCICT Schrift);

das letzte Blatt leer. (Münchener Hof- und Staats-- BrOliothek.)
Weiteres über diese Schrift Anhang
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Sacrament angehängt und dann dem (+anzen den Titel e1Ner

;, Christlichen Oordenung ““ etfc gegeben
hlegt die V ermutung nahe Z voller Gewissheit

werden WIFr 1er sehwerlich kommen ass der Veran-
stalter , der Compilator der Schritft nıemand anders SCWESCH
IsST als der Drucker derselben, Johann Loersfelt Schon

HKirturt hatte G1 sich hauptsächlich Nachdruck f{rem-
der, besonders Wittenberger Schrıtten genährt unter
19 Kriurter Drucken, die LLL bekannt geworden sind he-
finden sich wen1igstens Nachdrucke und Compiuationen
und vielleicht 1LUF FKıne Urigmalsechrıft (Frranz Lambert Pa-
radoxa). Schon i Kirturt hat Loerstelt Luther’ Taufbüch-
lein (In der zweıten Bearbeitung) nachgedruckt SE desgleichen

‚Jahre 1525 weitverbreıtete ‚„ Gesprächbüchlein ““
dessen beide Wittenberger Drucke 2US demselben Jahre eben
Cie fünt Fragen als Anhang haben Möglich daher ass
auch schon Loerstelt be1 dieser Gelegenheit Unterricht
VO Sacrament gedruckt hat (ein Kxemplar dieses Lo€ers-
teltschen Druckes habe ich cht auftreiben können) Nicht
minder möglıch 4ass Loersfelt auch schon Kirturt eC1IHEIIN

Nachdruck der Wittenberger Schrıtt ON „ Was dem
SECMEYNCH volcke ach der predig fr lesen “ besorgt hat
VW enigstens lässt sich e1Ne der letzteren ahe verwandte
Schritt die sogenannte Lajen Biblia, Nachdrucke
AUuS dem Jahre T be] ıhm nachweısen

Wenn diese ermutung Ön der Autorschait Loersielt’s
richtie 1ST und dıe orösste Wahrscheinlichkeit hat S1IC uUL-

fraglich für sıch 1si Ün SC e „OÖrdahuan e“ Sanz
einfach 6TFE Reihe stellen MLT den SONSTIYEN,
nıcht eben spärlichen Marburger Nachdrucken

Vgl Weiller, 3O{() N An  CR  S
ın trojtliche OiSspufatio vgl Panzer 11 404 Z

Auch die Parallelschrift des Urb KRegius, Die Krklärung der wolf
Artıkel druckte 1525 111 n]ıiederdeu£fschen Uebersetzung nach
Vgl Feuerlin Riederer I 360 Scheller, 170 6653
Eın Kxemplaı aut der {Tamburgen Stadtbibliothek

In e1INeETr der weitverbreiteten niederdeutschen VUebersetzungen ;
Scheller, 182 {(10
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Wittenberger Schriften Au jenen Jahren
och 527 veranstaltete elt Marburg ach-
drucke VO  ] Luther’s Schrıitt ” An fur em sterben fiehen
müge ““ und VO  S Melanchthon’s 1Ns Deutsche übersetzten Aus-
legung des CGolosserbriefes 1528 brachte HKran CISCUS
Rhode Marburg, der Drucker des Marburger Neuen
Lestaments (nach Luther’s VUebersetzung), einen 1EUECN

druck VOoNn TLuther’s Taufbüchlein In demselben Jahre
erschıen hıer 1n Nachdrucken Melanchthon’s Schrift
die W jedertäuter und, Was besonders beachtenswert, der
kursächsische „ Vnterricht der Visıtatoren ib Hieran schlossen
S1C. 1529 dıe Nachdrucke VOL Luther’s Kleinem und (Grossem
Katechismus (beide ach der Wittenberger edartr0 DYWN-
CepPS)

Beide autf der Bıblıothek. Wermgerode,
Auf der Stuttgarter Biblıothek. Dass Rhode der Urheber dieses

(sehr splendiden) Druckes ist, zeigt Titeleinfassung w1ıe Schrift.
Vgl Leuchter p Hassencamp I1 114; LL, 309 Mar

InAT 19 (Ich habe cQiesen Druck noch niıcht gesehen, ebenso wenig
den ebendaselbst angeführten Marburger Druck Voxn Brenz: 99
weltliche Obrigkeıt miıt (xöttlichem Vn billiıehem recht möge die
Widerteuffer durch Fuer der schwerd VO: Leben ZU. 'Fod richten
lassen.“

Auf der Landesbibliothek Z  an Kassgsel.
Das eINZIS bekannte Kxemplar des Marburger Nachdruckes

des Kleinen Katechismus auftf der Bibliothel: Wolfenbüttel , der
Nachdruck des „Deutsch Catechismus “ auf der Landesbibliothek

Kassel. Der ungenannte rucker beider ist Frane1isceus KRhode,
weicher 1n demselben Jahre uch noch ebentalls ohne Nennung
seINeEes Namens h AL Nnı Jateinische Vebersetzung des
TOSSeN Katechiısmus Luther’s (Marburger Bıbllıothek) und den Ka-
techismus Von Rüuürer und Althamer ( Wolfenbütteler Bıbliothek)
AUS seıner TESSE hervorgehen hess., Ich füge hıer noch ein1ge Nach-
drucke der nächstiolgenden Jahre hınzu, soweıt S1€e  AA MIr bekannt Cn
worden SIN  d Zunächst erschıen 153  S> uch der Kleine Katechismus
Luther’s 1n einer lateimıschen VUebersetzung : Parvus Vatechismus DYTO
PUETIS, Parve VUCT , DATUÜUM u COoNteEmMNeE bellum CVontinmet hic

Martınus Truther.SUMM dogmata SUMUTTEO Deri (Mir
1Ur AUS Panzer, Annales LyDOZT. VM; 376 bekannt; ıst jedenfalls
die Uebersetzung Sauermann’s; Maüller; Symb Bücher XCVIIL
und Panzer J 38, 203.) 1531 Dom alauben DITO guten wercdcFen.
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Von 1er AUS fällt auch Licht auf die auffallende Er-
scheimung, welche WIr vorhın beobachteten, ass dıie „ Ord-
HNUunS 4 Sar nicht einmal als Schrift gedruckt,
sondern durch einen umtassenderen Uhtel AUS ZWeElL er-

schiedenen Schritten zusammengesetzt ist. Augenscheinlich
hat oersfelt WI1e das Taufbüchlein auch jene kleine
Wiıttenberger Schrift 27 dem gememen volck “ etfe.
Marburg nachgedruckt und beide ann es Wr das eın
weıteres buchhändlerisches Unternehmen der „ Ord-
1U 6i verein1et. Nur erklärt CS sıch, ass schon
Schluss des Taufbüchleins der Druckvermerk mıt dem Da-
tum des unı 1 sich findet

Endlich wıird CS UL jetzt völlig verständlich, ass WI1T
im SaNZECN 16 Jahrhundert auch nıcht eıner einzıgen Krwäh-

der angeblichen ersten Hessischen Kirchenordnung be-
gegnen, ass keine der späteren Kirchenordnungen auf S1e
Rücksicht nımmt.

W ollten WIL aber die Worte des 'Titels „ Chrıstliche orde-
NUuNnS WI1@e S Marpurg Hessen nıt Teuffen, sacrament
reichen vnd miıt Beten ach der predigt q‚ ] Ll &b

PTFESSCH und 1E als fa > lie h Angabe fassen
das wınzıge Krgebnis dieses, dass In sich damals 1n
Marburg des Lutherschen Taufbüchleins bedient nd

eıner zweıten ıttenberger Sschrift YEMASS ach der
Predigt eIN Gebet AUuS T Tuthers „ Deutscher Messe“*‘ und eiwa

(Marburger Bibliothek), ein schon früherv wiederholt 1n Wiıttenberg
gedrucktes anonymes Schriftchen (S W eller, 809 3417)
Der ungenannte Drucker ist. Rhode 15833 Luther, Das fünffte,

DNNO Stiebeno Lapitel Miatther, geprediat vnO - ausgeleat,
Beodruckt Nlarpura Olr ch £ranciıscum ZKhHooum (Landesbrblıo-

thek ZU Kassel). Endlich nach Nx Hardt 1L, 139 Luther,
Auslegung der Kyvangelıen den fürnemsten Festen 1m gantzen Jahr.
(Fo VOon Hardt wohl mit Unrecht 1n das Jahr 15927 versetzt ;
vgl einen anderen Marburger Druck einer Lutherschrift AUS dem
Jahre 1531 ebend I, 280

Somit ıst dieser Tag uch nıcht, wıe bisher ANSECENOMMEN,
das Datum der Kirchenordnung, sondern UUr das Datum des Druckes
des Taufbüchleins. Doch 1NUSS OrsSterTe, da Loersfelt denselben Satz
benutzt hat, ziemlich ıIn dieselbe Zeıit fallen.
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für dıe {atechéfische Unterweisung des Volkes jene fünf

ittenberger Fragen VO1LL acrament verwendet habe UVeber
die SANZC UOrdnung des (xottesdienstes, insbesondere ber den
Modus der Abendmahlsfeier oder der Messe e;rführen WILr
damıt och nıchts.

Einer derartigen unsicheren Beweısiführung aber bedürfen
WITr nicht einmal, 198881 den Kinduss der Sächsischen eIiOr
matıion aut dıe Hessische Kirche jener ‚Jahre aufzuzeigen

1r W1sSsen urkundlıch, ass 1 Jahre ın Hessen
der Gottesdienst ach Luther’s Anweisungen geordnet -
den ist. ıe schon 1n em Homberger Reformationsentwurf
für die Abendmahlsfeier I uther’s „Deutsche Messe** als 108828

gebend hingestellt Ar a Landegraf Philipp 1n seiner

Instruction, welche Pinegsten, 11 Junı, 15041 den S:

eben ernannten Visıtatoren erteilte, seinem Caplan Magıster
dam Krafit, dem einzıgen geistlichen Mitgliede- der (Jom-
MISSION, den Auftrag : 6E solle Luther’s KFormulta MISSAC und
„Deutsche Messe und Ürdnung des Gottesdienstes “* miıt sich
führen, weil Cdiese beiden Achriften denjenıgen Rıtus enthiel-
ten , der 7 Marburg bestehe ; cheser nämlich sollte SS

gebend se1InN HÜT den SaNZCcH Visitationsbezirk (d {ür das
SAaNZC Land):;; denn in derselben Instruection werden e Vi-
sıtatoren angewiesen, eınem jeden Ptfarrherrn ANZUSASCH, „ dass

es mı1t den Ceremonien , Messen vVnNd allem andern halt,
WwWI1e 6S Marpurg 1 der Pfarr gehalten “* werde 3).

1\ Der Hıs 1899 (abgesehen Von dem vereıtelten Homberger Unter-
nehmen Lambert’s) alleın massgebende Einfluss Wittenbergs bedarf

Selbstverständlich ıst mıt cieserfür den Kundigen keines Beweises.
Tatsache für den spateren ‚„ Confessionsstand * der Hessischen Kıirche
noch nıchts bewılesen. W enn e6s Z Zeıt SChWETr. hält, sich über ıhn
en sicheres Urteil Zı bilden, hegt das nıcht ZU. wenıgsten An

den neEUeTrEN Darstellungen, welche, da 1n ihnen cie Sstelle des rein
gyeschichtlichen Interesses mehr der weniger ungeschichthlche Voraus-
setzungen und V orurteile S  T  n sind , mehr verdunkelnd als auf-
klärend gewirkt haben dürften. Haben Ss1e doch ıne solche Menge
yon. Schutt aufgehäuft, 4ass selbst der LZugang den Juellen un
ıhrem rıchtigen Verständnıs für die meısten erschwert ıst.

Vgl rednert’s Abdruck
Vgl cdie von Köhler 1n der }Zeitschrift für die I:istorische
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Das KErgebnis un bisherigen Untersuchung Jässt sich
jolgenden Sätzen 7zusammentassen

Die soOvc’enanntfe Marburger Kıı chenordnung,
d’eı Atat weder e1N€ Kırchen och 611H€ Gottes-

dienstordnung, 1sST1 nachweislich 61711 6 blosse ()om-
pılatıon; keın C Stück derselben 1S1

Marburg oder 11 Hessen entstanden
Somit können auch dıe füntf F ragen OIn Sacrament

welche AUS Wittenberger Drucken VOL 1525 entiehnt Sind
nıcht ql< C111 specıfisch Hessisches Lehrstück oder Bekennt-
NS betrachtet werden

Dass die angebliche Kirchenordnung Auftrage des
Landegraten verfasst EZW compulirt ass dam Krafft ihr
Verfasser oder Compilator asSs SieE nıcht bloss für Marburg;
sondern für SaNZ Hessen bestimmt SCI, sSind willkür-
liche Behauptungen.

Wahrscheinlich ist dieses compiuatorische Machwerk
CIn blosses buchhändlerisches Unternehmen

W äre S1C das nıcht, käme 1nı irgend welche öffentliche
Geltung Z zönnte 11Nan AaAuUuS iıhr doch nıcht einma|l
1el entnehmen 1ı111 Bezug auf die damalige (rottesdienstordnung
111 Marburg, al WIL anderweiıt darüber urkundlich 155en

Wir haben zuletzt och dem U1ı SPEUNS und em V er-
fasser des Unterrichts Sacrament nachzuforschen

Damıit dass e zuerst 45259 ZW eI Wittenberger
Drucken begegnet ist Zwar S@e1I1N Nıicht Hessisches, aber noch
nıcht SEe111 Wittenberger Herkommen bewiesen

Theologıe 1867 444{7 dem Darmstädter Archiv mıtgetente
I nstruction 245 (ura ut habeas Fecum formulam 7Trnitherz latıne
SCETY  am de DLO WMUS: et Cultur Der GETMONMALGE ab eodem uul=
GAEAM 111 CYULE 2bellr Le docebumnt ECUM VULUM , WE Marpurgı habe
MUS AÄAuf dıe 111 diesem xaqatze hegende Schwierigkeit (denn bekannt-
hch sStimmen A1e Formula vVvon 1523 un e ‚„‚ Deutsche Messe*‘
VOL 15926 nıcht MI1 oainander ilberein.: WEn der Rıtus der letzteren

der Pfarre AA Marburg 1527 geherrscht hat, WTr die erstere
antiquirt) einzugehen, ist. hıer nıcht der Or  +  d
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och ist letzteres unzwelıitelhaft und SeCINn Veriasser
für ich eiNeN ausreichenden Beweis beibringen zönnen
glaube eın anderer als Luther

Obgleich Sprache und Inhalt der fünf Fragen auf Luther
hinzudeuten schienen, habe ich allerdings zwischen ihm und

als Veerfasser längere Zeıt geschwankt Denn
Schrift des etzter Sind S16 der Folgezeit wıeder-

holt gedruckt worden. „ Don Öer heimlichen Beicht, Dnierricht.
9  an Domer. Üie Sünff rage, DOTN Sacrament Öes 311
tars “ lautet der Tıtel Nes 1529 bei Georg hau Wit-
tenberg erschienenen un ohne Angabe des Jahres W1C unter
schwankendem 1itel wıiederholt nachgedruckten Schriftchens

Sedez 5 Eıs ist C1Ne Schrift mıt mannıgTaltızem Inhalt,
welche auch nıcht Bugenhagen Zugehöriges enthält Auf
das erste Stück mi1t der Veberschrift „Von der heimlichen
Beicht vnterricht Johan Pomer“ (Bl 2 n tolgt alsı
Zzweıftes „Vom hochwirdigen Sacrament des Altars“
(Bl 6& 2'L ohne Angabe des Verfassers hier

SO 11NUSS der 'Litel gelautet haben In dem IIr vorliegenden
Kxemplaı des Germaniıschen Museuwms , dem IN 1  S xJeichzel-
tıgen Druckes, welches iıch aufzutreiben vermochte fehlen aUusSsSer dem
'Litel die Blätter 215 und Dı Es sınd halbe Bogen
16, jeder Bogen ZU Blättchen: die letzte Seite leer. Am Schluss

„ edrückt Wittemberg OurcCh Seorgen Zhaw. LLL iar

2) Vgl chie CINZISCH bekannten bibliographischen Nachweise
(bei Panzer und Weller sucht 11a vergeblich nach der Schrift) be1
Feuerlin- Riederer 5 3690 Ir 69 und Kotermund, Erneuertes
Andenken S 128 Köllner, Symbolik I7 507 kennt Nen
späteren Druck VonNn 1549 als Anhang ZU H6F anderen Schrift.

Hıier der weıtere Inhalt :
Wie, DINO WDAas denenNn, 19 FTran c VITH to0s nöten  3r ligen, jJagen

DILO urlejen 19L, Dno auch DO  3 Sacrament 0S MwWatren leibs DNO bluts
Chriftt. an Domer, (Bl “ D 30 Dieses Stück ist;
schon 15927 unter eiwAas abweichendem 'Litel als selbständige Schrift
Bugenhagen’s gedruckt; Rotermund 124£. 24.; V ogt,
Joh. Bugenhagen, und Cdie Auszüge (4f.)

97  IN tröstunge &. Churfürsten Sachsen seliger vnd Christ-
Lcher gedechtnis, Freitags nach Misericordia Domini, den etzten
se1nes lebens hie auft erden. eoOor Spalatinus.“ (Bl 3b
D I
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finden sich ach einer Kınleitung (Vorrede) dıie fünt
Fragen ebenso WIe ın den Wittenberger Drucken des

. „Der fürnemiste Artickel Christliichs ylaubens, ausgelegt durch
Johan Pomer“" (Bl “a 62)

„ Folget ıne schlusrede, weilche Mas SCZOSECN werden , ‚uUus
dıesem Spruch, Chrıistus ist, ViSeCeT gerechtickeit “ (Bi 6 (3a)

„ Kın gep Salomonis vm.b zımhlhıche noturfft seINes leiıbs Naruns
Prouerbiorum 30 66 (Bl b)

„ Kn gep! vnd Dancksagung Jobs seiner trübsal. Job 1(L
(Bl 83 )

IBER erste Stück, den Unterricht VON der heimlıchen Beichte, VeT-

Mas 1C. SONST. 1ın Schriften Bugenhagen’s nıcht nachzuweisen. Er ıst,
verschieden VO.  an dem ‚„ Unterricht [0)81 der Beichte und chrıstlichen
Absolution ** VvVvOon 15925 (vgl über letzteren Vogt, 67 f£.)

Die wel ersten Stücke der Schrift finden sıch uch (mit geringen,
meıst 1Ur orthographischen Abweichungen) qals Anhang Z folgendem
Drucke VOoONn 1ia her s Schrift AUS dem Jahre 1528 „ Auslegung der
ZeN) (GAebot“ A 1—144): Ausle: aUNg der JE: n ben gepOT,
aus dem Lr DILO LL Cap 0eS Andern ZHuchs 3T CoM, gepredtat Ourch
Yiart $uth SN Bedruckt YDiıt tembera Ourch Seoraen XZhaw
(Stuttgarter Bıblıothek). Bogen | A—D| In S, miıt blattgrossen
Holzschnitten, welche sämmtlich 1ın den Rhau’sehen Oetavdrucken des
TOSSenN Katechismus Von 1529 und 1531 sıch inden ; dieser Druck
fäallt demnach frühestens In das Jahr Der Anhang haft auch
hier dıe Veberschrift. 4& 82) „ Solget Don Öer heim: lichen
He1i ferrid;t. > . W °  q omer. Diıe un rage, Dom Sa
Ccrament CS 2ltars.‘

Bl 6Gaf, „ Wer das sacrament des Altars, den leib VN!| das
blut Christı nemMen odder empfahen wıl, der sol1 auff diıese
Fünff fragen wıssen antwort geben, mit solchen worten
w1e hernach stehet geschrieben, odder mit andern worten, w1e eın 1g-
Lcher kan, daraus An verstehen kan seinen gylauben. Denn solche
ede VO wOort wort foddern W1Tr VO nıemand, oddern
Der bekenntnısse des gylaubens, das WITr nıcht das heilige Aqgerament
geben den;, dıe Sar nıchts wıssen. Was das Sacrament SCYV , vnd WAaZu
es brauchen SCY Darumb fragen WITr nıchts VOL denen, dıe WI1r
wissen , das S1E en verstand haben, odder die SOonNst. irey NsSer

fragen yhren gylauben bekennen. Die andern ‚.ber fragen WI1r nıcht
alzeıt auft diese welse S  wı1e hıe geschrieben stehet, sondern einen S!
den andern anders, darnach WITLr die leute yhrem verstand geschicket
sehen. Diese fragen sınd aber hıe yn dieser forme be-
schrieben, das eın iglicher w1ıssen sol1, das schüldig
SCY, solche stück vnd dergleichen WISSEN, WECLDN

DA xacrament wıl gehen.“
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Gesprächbüchleins‘“, 1Ur dass dıe Antwort auf dıe vierte

Frage 1er EiNEN 7iusatz erhalten hat
Allein WIr haben beachten, dass Bugenhagen weder auftf

em '"Titel och der Veberschritt des betreffenden Ahbschnittes
als Verfasser bezeichnet wird bei dem ersten drıtten und
füniten Stück dieser Schritft wird 6r ausdrücklich als Verfasser
angegeben, bei dem viertiten wird als solcher Spalatın genannt
Schon die eigentümliche Stellung es Namens QuUTt dem
'Titel (S O.) schemt darautf hindeuten sollen, dass die
Hünft Frage* 11015 als e1iIN ıhm nıcht zugehörıges Stiück

SEIL. Schrift einverleibt sind IJnd dieser Auffassung
werden W.1I bestärkt durch den Umstand dass auch Drucke
der füntf Fragen erschienen SiNd 111 denen 1U die N OTE
rede als VON Bugenhagen herrührend bezeichnet wird
Stammt aber die Vorrede Wittenberg
ÄArt V ON öffentLlichem (Febrauch befindlichen Fragestück

ihm her, WwIird C555 erklärlicher, ass das (5anze
(1529) 112 der oben angegebenen W eise en Rhau schen
Druck Bugenhagenschrift auifgenommen W 61 den konnte

Die Abfassung durch Bugenhagen wird demnach mi1t
Bestimmtheit ausgeschlossen werden dürien

Um S() schwereı wird 105 Gewicht fallen dass die fünf
Fragen bereits 15925 (wenn nıcht schon Z W G1 Jahre früher)

Denn 1ST nutze vnd heilsam, ‚WEC-+ı) Bl 2 8a
S vnd 7ı gedencken des bundes, den 1C. hab m1 Herrn
Jhesu Christo, yYüah SPCE1INEIN blute, wıidder alle sunde nOL VN!
anfechtung, denn S hat Christus befohlen , das WIL solchs thuen
sollen SECINEIM gedechtnı1s, Das 1ST WITL sollen verkündıgen SEC1INEI}

tod welcheı ist. YNSeEeTrT selickeit CC Auft die fünt Fragen folgen annn
12 Da d1e Kınsetzungsworte mMit kurzen Auslegung

Yıe un $rag OT Sacrament 0eSs AUltars nıi Dorrede
Soh Domers Yuch dabet Jas Zenedicıte DNO Gratias Zlurnberag

Feuerlin-Rieder 61OHLCh Kır Deraofftin (0 Bog 111 kl
un $rag Sacramen 0es Mltars nı ILNECIX Morreovde

1 ON Domers: AYuch inan ÖiEe Einfeltigen Joll eren er  en
%- Jd. x OIn 89 ebenda H; O: vgl köllner Ich habe
keinen dieser Drucke auftreiben können.

3 Eın solcher ergiebt sıch bestimmt AaUuS Bugenhagen’s Worten ;
oben S



DIE M  IRGER KIRCHENORDNUNG VON E 583

qls Anhang NEer Abendmahlspredigt Luther Wiıt-
tenberg gedruckt sind a ls Beigabe einer Predigt, welche
uU1LS augenscheimlich 1NenN Bhiek tun lässt ihre KEntstehung,
sotern S1C UuLXSs cie Aotıye ihrer Aufstellung klar darlegt

Schon manches Mal hatte Luther Wort nd Schrift
a  O den C111 gewohnheitsmässigen (+enuss des Abendmahls,

6E durch das päpstliche Zwangsgebot de1 österlichen
Sacramentsteijer betördert W ar gyeelert und ((Fregensatz
der papıstischen Wertung des Abendmahls als e1INes OPUYUS
OPEFATUM Se1N611 W ıttenbergern eingeschärft dass 1LL1AH 1LLUL

mMIt hungriger und durstiger Sele ZAL Sacrament gehen
dürfe Mittlerweile WLr die Beichte, die bisherige Vor-
bereitung AU. Abendmahl 801 Wiıttenberg vorübergehend be-
sertigt worden, un S16 als Beichtzwang wieder einzuführen,
daran dachte Luther cht W ohl aber erschien ihm eC1LHEe

andere Finrichtung L Betreft daes Dacramentsgenusses unent-
behrheh sobald GLr arı 61116 Reformation des (rottesdienstes 11

Wittenberg die Hand 711 legen entschlossen W Al Ks Wl 111}

‚Jahre 1523 welches bekanntlich für dıese Reform die ersten
belangreichen Massregeln gebracht hat als Luther IN Grün-
donnerstage V OIl der Kanzel verkündete, dürfe 1n Zukunift
nicht e1N Jeder ohne Unterschıed zum (Genuss des Sacramentes
zugelassen werden, vielmehr SsC1 hierin bestimmte UOrd-
Nun S einzuführ C111 nıt dem blossen GJauben, „ dass untfer dem
rod sel der wahrhaftige Leib un unter dem Weıin das wahr-
haftıge Jut Christi “, un mıt der blossen Versicherung; dass
mMan des Sacraments begehre, SEL es nıcht Sacra-
ment: ‚„ alle; che nicht mehr darumb W1SS! und nicht höher
GCauben und Begierde azu haben, soöllen davon bleiben.
Denn s 1St nıcht jel anders, dass Au diesem das heilige
Sacrament oxeDst denn du eEsS Sal 111 als
stÖSsEsSTt il „JIch wıl CS hıe noch 11 mal geschehen lassen
autıft 1S8 IAr, das yeglicher hynzu Che ach SCYNHEL andacht
aber e1N. ander mal a180 ordnen , das 112

Vgl dıe Sacramentspredigten on 1518 ID XVI 1Sff
1521, ebenda 24.1 15 1522 L  9 38 {E. und che Schrift uUuSs demselben
Jahre ‚„ V.On beider (xestalt (des Sacraments Zı nehmen “ XAXVILL;
288 {t. bes 299 f 514f.

Zeitschr. (T, S
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nıemand ZU Sacrament SCCH 1asse, 112 irage

den VO vnd erkunde, W1e seyn hertz steei, o b
auch W1S8Se, W A  N 6S SC nnd warumb hınzu

sehe. ID ist SCHUS, das WIT och eiınmal durch cdie hinger
sehen vnd den alten missbrauch SCCH lassen , aber das
Kuangelion LU  H weiıter Innn dıe elt trıben wiırt, I11N1USSeN WITr

den sachen thon vnd den mangel besseren.“ * Ausführ-
lich erläutert Luther, 1ın welcher W eıse die Beiragung der-
jenıgen, ZU. heuligen Sacrament gehen wollen , eINZU-
richten E1 * ‚„ Darumb solt 11a  w die eut a.1s0 iragen,
yemant Z Sacrament olt ZJECN , uffs erst, W A  N das
Sacrament sey? Da <ol] antwurten, Die WOrt synd
das SDacrament, Christus gesprochen hat abentessen,
Nempt hın das ist meın eib Dar ach das den
worten das brot vnd WCYN hatt eyngesetzt, vynder welchem
SC Heysch VN! blut ist, ZUIN warzeichen vnd sigel, das
die wort Wr SyNd. So irage enn weyter, Z U synd
dıe selben WwWOorti &UL, die christus da redet vnd e1in War-

zeichen TAan hengt ? Antwurt, Dazu synd S1e oXut, das ich
dran gylauben sol, nıcht das ich Tan e1INn gut werck thon
sol, also das MEYN olaub miıt dem hertzen dran hange vnd
ich nıt zweıfel, 6S SCY a lso WI1e die worter lauten. Wıe
lauten enn dıe wort? Also, Das ist. meın leyb der
fur euch dargeben wırt, die WOort sagt OI“ allen, die das
sacrament empfahen, darumb mustu den selben mıiıt dem
glauben hafften VN! a lso Sagech , Darumb kum ich vnd be-
SCIC des sacraments, das 1C. gylawbe, das SCYH leyb fur mich
geben, SC blut fur mich VErSZSUSSCH ist, auft das damıiıt
glaube gesterckt werde, darumb wiıl 1C. das zeichen
Wer das nıt kan thon oder nıt olawbt, der sol bey eib
nıt hinzu SFCEN Darumb wil ich euch das furhin gyesagt
haben, Diss 1A7r wollen WIr EeWEeTr schonen. ber forthin INUSS

s also SCCH, das INa niıemand das Sacrament gebe, 1Nan

WwısSse denn, W1e gylaub, nnd das ein sollich gyefess SCY,

Bl 2bf., ich cıtıre nach dem Hagenauer Druck von 1523
(s unten
199

589 3); vgl Walch A 834 E XL, Aufl.,
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das CS fassen kan, vnd wisse se1ın olawben anzuzeıgen.“‘‘ S}
Und och einmal kommt 1mM weiteren Gang der Predigt der
Reformator mıt Nachdruck auft diese künftige Ordnung zurück.
„Das ist; 1U VON notten CYIn yvegklichen Chrıisten ZUWISSEN,
das ErS kunne a 1sO erzelen , WEeNnN 1139  } yın iragt, das

Darumb SAC ichWI1SSe, warumb das Sacrament emMme

aber mal, das yhr drauff gewarnet Sseyt, olt yhr Jetz hyn
SCCH, wıl} ich geschehen lassen vnd CWELr schwacheit agen
ber 1Ur “urthin qoll es nıicht a,1sO bleyben, sunder a.1so &C
ordnet werden, Wer das Sacrament wil NEMECN , das 198528  5

yhn vorhin {ra&e, W A das Sacrament SCY, nnd W as da
suche, Das b da antwurt, wıe WITL oben angezeigt haben,
Zium ersten, das die wort Chrnristi nnd as zei—_chen des leybs
vnd bluts Chrıistı das sacrament SCY um andern, das e1*

daryn suche SeE1IN glawben ZU stercken vnnd sein geEWISSEN
Z trosten, das WIT V SS VIS tretten nnd komen Christo.
Also must du dich dareyn schicken, das du wissest, W1e du
des Sacraments brauchen sollıst, kanstu das nıcht thon,
<oll Qa dır das Sacramceuft cht geben.“

Diese Predigt Luther’s enthuüllt UuUunNSs L ste

änge einer für die Gestaltung des kirchlichen Lebens 1N-
nerhalb des Bereiches der Wiıttenberger Reformatıon hoch-
wıchtigen FKıinrıchtung. Denn der hler ausgesprochene Gedanke
Luther’s ist, W1e INan WEeIsS, keın Hüchtiger, bald wieder

aufgegebener SCWESCH, sondern eın solcher, dem der Re-
tormator mıiıt Zähigkeit festgehalten un den C alsbald prak-
tisch verwirklicht hat; Schon ım Oetober als er sich
mıiıt dem Gedanken der Abfassung der Formula MISSAC
LUu&, zonnte el seinem Freunde Hausmann VON em Jau-

OTr als einem feststehenden Stück der zukünftigen

Bl 3 bf.
Bl 1b£, agegen predigte Luther 1n Betreff

der Beichte noch Gründonnerstag 1524 „Wiıewohl nıcht g -
boten so11 werden, auf ass INanln nıcht eın (+ewissen darüber

mache, 1Is musste in UuVOTL beichten, ehe Nan ZU Sacra-
ment gehe; doch soll man’s ]Ja nıcht verachten“ XL,
171) Vgl über e Predigt VO.  S 1523 noch Seckendorf ; 398
nd Köstlın B BROF.

390 ®
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Abendmahlsordnung schreiben und der Vat ahm
dasselbe ochen darauf. ı die vVoxn ihm entworfene
Formula VSSUC et COMMUNLONLS PTO ecclesuia. Wiltembergenst
aut Dass dieses „ Verhör“ Wittenberg wirklich Ce1L-

gerichtet ist, bezeugt Bugenhagen ausdrücklich und schon
1525 SINS es (aus der Formula MÜSSAC) die Preussische
Kirchenordnung 1528 den Unterricht cder Visıtatoren
und cdie Braunschweigische TAdNUNg späfter EINE

Reihe anderer evangelischer Kirchenordnungen al< este

„ Kgo diu meditatus S1111 formam 1ssandı et cCommunıCcandı
praescribere 1N6eC potul hactenus absolvere. Proposıtum tamen

est;, ufurıs drebus communliı1catıon1ıs nullium admıttere
11L51 audıtum G1 dextre prOo f1ce SA respondentem: CC -

eros exeludemus de Wette 11 4928
petentes (ePiSCOPUS) 10 admıttat 115 atl 10

SU4aC reddiderınt et ınterrogaftı responderınt, al intel:.=
l)ıgant, q u1d &f Domın1, Q.u1d praestet, q UO s
ılla velint poftfirı Schıliecet, s 1 poterint verba henedietion1is INeCINO-

T1Ler recıtare et. 1Cde0 \A  1  $ quod eonsc]1ent.a peccatı
UL tımore MOrTrt1IS aut 9110 mala tent4TIONIS CAarhmas,, mundı da boh
vexatı esurlant et ıtant verbum et SISHUL gratige e salutıs aD 1DSO
Domino pCr mınısterıum Epniscopı Q UO solentur et CONTIOr NTIUr

Arbiıtror autem hanc ınterrogatıonem SE  —A exploratıonem
sufficere, semel Ahat ULE C! Q-U1 petr COMMUNICATL. Qum
poterıt tam intelligens eSISC, petıt, ut vel semel tota vıta vel
pPIOTSAinterrogetur. Nos autem c05, GQ u respondere
NOn poterun’ 1uxta praedieta, p  ß exelusos E1 al1en0s volumus a,b
1st1us Coenae ecommunione ** cet Op Va Ar VII, FÜr (Kichter
5

3) S. oben S.. 381 -A. 1.
Artıckel der Ceremonıien und anderer Kirchen-Ordnung, Richter

3()b Januar 1525 empfahl Melanchthon das Verhör
In demselben Jahre suchteuch den Nürnbergern I (19)

Just. Menıus Erfurt einzubürgern (S unten).
Rıchfter-.1, O1le 92b s @

6) R ıc ht er E 1112
Abgesehen V U:  Z den der Braunschweigischen - abge-

leiteten SINa 2i folyende :
15360 Frankifurter -() 1422
1531 (&0oslar’sche C
1532: Hessische 1642
1533 Brandenb.-Nürnberg. - 202 b
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Kınrıchtung, als welche S auch VON der Augsburgischen
Conftfession bezeugt wird ber (miıt der Zieit eIN vollstän-
diges Katechismusexamen), während Luther cht müde wurde,
6S empfehlen WI1IEC sCc1INEeIN Katechismen und
och D  33 SEINECIMM Briet dıe Frankfurter Näher auf
dıese Finrichtung einzugehen, 1St hier nıcht der Ort

1533 Sächsische Visiıtationsartikel und 2282
17 JL „egnıtzer V-erordnung, ıe Sacramente betreffend

27 Bremische 244 b (hier sechs Fragen Bezug autf
das Sacrament vorgeschrieben, welche <n Wittenberger
QahZ äüähnhich SC1H schemen;; leıder hat Richter dıe
Amtworten nıcht miıt abgedruckt).

153 Hannoversche ( 2(4b
1540 Brandenburger 3926 b
1543 Schweinfurter Originaldruck 15

Vgl noch die Pommersche (1535) 258 b un! cd1ie Kasseler
Von 301 b eıtere Nachweise be1 WI1% System der
christheh kirchlichen Katechetik Jue1pzıg 1863 53681

Aug XXV Vgl Apol O>  Ya 250
2) die Vorrede ZU1L1 Kleinen Katechıismus }

die kleine Vorrede ZU TOSSeN Katech ö besonders ber den
TOSSeEN Katech. 1492

E XXWVIL, 306 f. (Katechismusverhör). Vgl noch Art Smalc
1M, Ö, 331 und Luther’s Zusatz Ar der eEUuUECN Ausgabe des Un-
terrichtes der Visıtatoren VOon 1538 Richter Yla

Veberdies darf auf e Darlegung VerWwW1e6SENHN werden,
welche von Lezschwiıtz 556 f 5692 {ff1 (vgl 14 Aul 51°
gegeben hat, obwohl dieselbe (meines Erachtens) nıcht durchweg Voxrn

den richtigen Gesichtspunkten beherrscht 1ıst Dass Zezschwitz die
ersten Anfänge des ‚„ Glaubensexamens ““ übersehen hat, da S 568)
cdie entscheıidende Predigt Lmuther’ irrtümhech ı112 das Jahr 1525 verlegt,
151 e1nN Geringes Doch durch Nen atz W16 folgender erschemt SCIAG

Grundauffassung dieses Instıitutes getrübt Nach SCINECT geschicht-
lichen (+enes1s CWann das (Glaubensexamen der Reformation che Be-
deutung d er 133 der Probe TEeC1H27T Lehre namentlich VO Sacra-
ment des Abendmahls, gegebenen Kırchen und Confess1ons:-
entscheidung“ 556 vel Diese Auffassung 151 nıcht d:e
Lmther Seine Absicht beı der Schöpfung chieser Fimrichtung Wäar
einfach diese nach Kräften dem bloss gewOhnheıtsmäassıgen und 19838

würdigen (xenuss des A bendmahls vorzubeugen mochte derselbe
der Unwissenheit des Volkes der falscher Cherheit SEC1INEN TUMN
haben Damıit Wr zugleich dıe Abzweckung auftf che Herstellung eıner
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HKıs hegt auft der and ass es {Uür dieses „ Verhör“
Anleitung bedurite , da Jange och eın rauchbarer
Katechismus vorlag nıcht jeder Pfarrer befähigt WAalL,
zweckmässiger eE1ISC iragen ben diesem Zweck
sind die tüntf Fragen entworfen, WIC uns Bugenhagen bezeugt,
nıcht wörtlich verlangt werden sondern „ das
igliıcher <ol] das schüldıg SCI,; he I
dergleichen 155en WECeNLnN ZU Sacrament wil o
hen “ 1E SINd SOM die Wıttenberger Anleitung
dem Verhör, und WI1e schon bemerkt eben Predigt
Luther 5y welcher diese GCHe OÖrdnung ZU ersten Mal
ankündigte, Sind S16 Wittenberger Druck des Jahres

525 angehängt ene Predigt erschien oleich 1523 unfer
em Titel HYrdenung DNO Bericht iDIE turterhin mf ihenen,
10 Das Hochwirdig Sacrament enmpfahen wollen, gehalten Jol
werden. Bıs Jetz 1ST indessen LUr Cin Hagenauer Druck

evangelischen Kirchenzucht gegeben Schon e ben mitgeteilten
Stellen AUS der Gründonnerstagspredigt on 1523 greiten WEeIT, über
1ne ‚, I der Probe FeCINETr Liehre “ gegebene Confessionsentscheidung
hinaus; dasselbe gilt VON dem Inhalte der funtf Fragen Auch sol1l
sıch nach deı Formula 4 5: 86 das Verhoör nıcht auf dıe ben
S 589 mitgeteilten stücke beschränken, sondern sıch gleicher-
MNassen uch qaut das Lieben erstrecken .. Demde; ubi Kpiscopus V1-
derıt eEOS intelligere haec N et1am hoe observabit An v1ita et -
T1 fidem et intelligentiam probent Hoec est S1 viderıt alıquem
SCOTTfatOorem, adulterum, ebrium aut 4110 CT1IN1NE manıfesto Infamem,
PITOÖTFSUS ab hac Coena exeludat 11151 manıtfesto argumento vıfam sSCcsSeEe
mufasse STAaLls fuerit “ (Op VII 13) Endlıch mı11 welchem
Nachdruck hat Lumuther SCINET Abendmahlspredigt on 15924 das-
3688 betont W4as P dem Satze zusammentasst „Darumb hab ich
1so gesagt dass INa das Sacrament keinem geben solle, er 155€6€ denn
UVOTLT anzugeben, W4S ihm feıle und begehre da stärke und 'Trost
holen durch das Wort und das Zeichen.“ (E XI 17(9) Kurz,

sollte erreicht werden el w16e6e möglich WAS Luther schon AIn

März 15292 Briefe Nicol Hausmann als Wittenberger
Praxis Bezug auıf die Darreichung der ULTAQ UE SPECLES hinstellte,
dass S16 LUT den drgnı et WVMOTAaTı gegeben werde ( Utramque SpEe-
1eM Liberam {ECIMUS, sed 115 Q UL dıgnı et timoratı fuerint“® de Wette
I, 161) Aus dem, WasSs S äterhın AUS dem Verhoör gemacht 1ST,
kann man doch unmöglich SEC1INE „geschichtliche enesis “ beurteilen.

Vgl oben 581
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AUS diesem Jahre bekannt, der jedoch einen Wittenberger
voraussetzt In diesem wurden dreı weıtere Predigten AauUusS

der Osterzeıt VOIL 12} angehängt Dieselbe Schrift
mıt den 1er Predigten erschien 1525 Wittenberg& von

AÄAus demselben Jahre exıistirt aber e1In Wittenberger
Druck, welcher LLUL die Gründonnerstagspredigt enthält, auf
welche allein Ja auch jener Titel pass Und hıer sind
unmittelbar AL dıie Predigt folgende Stücke angeschlossen :

Die Kinsetzungsworte des heiligen Abendmahls (Dı
sind dıe wordt nnd eINsatzung des Testaments Jhesu OChristı
VINSCI'S seligmachers ““) nebst dem Segen Numerı und dem

Spruch Ps ö2, Die fünt Fragen, eingeleıtet (ganz W1e

später VO  a Bugenhagen) mit dem Satze „ WCL das Sacrament
des altars den leyb nnd das blut Christı NeMEIN oder

Von diesem habe ich ‚.ber bisher nıcht einmal ın den M1r
(+ebote stehenden bibliographischen Hülfsmitteln eiıne Spur entdecken
können.

Vgl darüber nhang IL
I) Mrdenung DNO i Bericht wIe furterhin (mit ıhenen 10 0AS

Hochwirdig Sacra ment empfahen wollen) gehalten 101 werden, ritlich
Ourch Doc YNilar tinum £uther vHgegangen, mit junderm ey DNNO |
ernit darob uhalten, ‚Stem 3100 Ehriftenlich PreOIG, die Direr iteung
Chriftt, DILO hHaupt{tuct jers Blaubens betreffen0, ganß heylam N0

nußlich zulejen || Hagenamw OurCh Sohannem Secerium. AUnno yEU.
Derbum Domint manet ın eternum. (Biblıothek

Wolfenbüttel und (Zermanısches Museum. hne Titeleinfassung ;
Bogen, Q 1n 4} Bogen Blätter; che etzten 17/ leer.)

I1) rodenung DNO beri wIe furterhin (mit iHe- nNen 10 0AS

Hochwirdig Sa O crament empfahen wol: en) gehalten {ol werden. |
Stem 2100 predig, ÖIe Yifer: jteung Chriftt, D hau H ptituck Dnjers
Mlau bens betreffenod. Niartinus $uther. YWittembera. SC  <

(Bibliothek üÜnchen und Wolfenbüttel. Titeleinfassung ; Bo-

ZCNH, U—D 1n 4 ; dıe etzten 17/2 leer.) Nach der Titeleinfassung
ist Nickel Schirlentz als Drucker betrachten.

ILL) Hroenuna D bericht wie furterhin (mit VENEN 10 0A5 hoch
WIrdia Sa: crament empfahen wolle) gehalten Joll werden. Martinus
$uther. MWittemberag. DA NT XX  S (Bibliothek Dresden , Hist
eceles. e 2806, 8.— Titeleinfassung ; Bog., und S In 4 ; der ext

begınnt auft der Rückseite"des 'Tıitels und schlhıiesst 4 b 1n der Mitte
der Seite.). — Den Iypen nach isft; Melchıor Lotther der

un  “ der Drucker.



590 BRIEGER,

pfahen wil der soll auf diese {un{ft fragen WIiSsSecnhN antwordt
geben (£

(Jewiss Ist eSs eın Zutfall as5s dieser katechetische nter-
richt VO Abendmahl grade derjenıgen FPredigt angehängt 1st
welche den AÄAnstoss gegeben hat W16 der Fınrıchtung des
Verhörs der Anufstellung der fünt IAQCH selber Unter
Luther’s Namen finden W 1. S16 1er dıe W elt
gyeschrckt; Schriit d1ıe unfier ®@“C1i1iN CN Augen
gedruckt worden 1851 un on e1NEIN der VoL iıhm be-
yorzugtesten Wittenberger Drucker Ssollte Melchior Lotther
65 gewagt haben, unter Luther Namen AUSSCDHANDENCN
Prediegt VO  S heı vorragender praktischer Bedeutung das Mach-
werk andern Autors hinzuzufügen ohne jede Andeutung
davon, ass dieses Schlussstück nıcht VON Luther se1? 1ch
kenne VO derartıgen Verfahren EINES Wittenberger
Druckers eın Beispiel und doch würde derjenige,
welcher Lutheır Autorschait den fünt Fragen CI’-

schüttern gedächte, Belegxe t{ür DE solches Verfahr SH beibringen
INUSSCIL.

Unter diesen Umständen würden W17* sicher längst die
i{ünt Fragen den Sammlungen VO  $ Luther’s erken be-
SCSsSSCHIl haben, hätte nıcht den älteren Ausgaben, welche die
„Ordnung un! Bericht “ brmgen, der andere Wittenberger
Druck als Vorlage gedient während Walch und chıe Kr-
langer Ausgabe die Predigt als Bestandteil der Postille

Beachtenswerte Varıanten ON dem ‚.ben mıtgeteilten ext. (SO-
MI1T Abweichungen (0)81 dem 'ext den beiden Wittenberger Drucken
des (Üesprächbüchleins, der Marburger Kirchenordnung und be1 Bugen-
hagen, dessen Zusatz ZUEL v]ıerten Frage uch hıer fehlt) Frage
‚ SsAamp yhım Zı leyden vnnd sterben Frage „ das INyTE INC1IN
Herr Christus dıa etfe

Eınen remden Zusatz hat Luther „ DErmMON VOn drejerleı ZU-
tem Leben, das (x+ewI]issen unterrichten“‘ VOL 1521 erhalten (4
XVI Aufl der Sammlung „KEittlich Sermones
Martinı Lutheri etc (vgl Ender X V1 49 6 P abDer diese Samm
Jung nthält schon nach dem Titel uch 1Ne Missıve Carlstadt’s und
überdies ist als Verfasser des L 91 ausdruüucklich M elan h.o0
bezeichnet..
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enthalten T )ass aber bei dem wıederholten späteren Ab-
drucke der fünt Fragen den früher besp1 ochenen Sammel-
schriften Luther nıcht alg Verfasser genannt ist spricht
nıcht Urheberschait Denn sind nicht WENISZC
Fälle bekannt 119  } derartıge populäre Schriften
VOL Luther herrührende Stücke ohne Nennung SC11E5S Namens
auifnahm Ich E1T1INH! 1Ur die AUS der „Deutschen Messe
entnommene Paraphrase (Les V.aterunsers, welche den Ver-

schiedenen Ausgaben der Schrift „Was dem Volk
nach der Predigt fürzulesen“‘ aNONYM auftrıtt und Cdie

AL n.D ell( welche ohne Angabe des Verfassers mehr
qls Hın Stück AUS Luther’s Feder enthält

Gewichtiger könnte der Einwand erschemen, welchen
erheben möglich WAaLre, dass der Unterricht OI Sacrament

sehr auch jeder atz ihm e1n Lutherisches Gepräge
räg doch den reichen Inhait der Predigt, welche ZU SCEINELLr

Abfassung Anlass geboten, un insbesondere der hıer autf der

Die WittenDerger Ausgabe brmmgt V1! (Hans Lufft
Bl Da AD unfer dem 'Tiitel „ Urdnung und Bericht “ e beiden
ersten de1 D Predigten de1ı STOSSCICH Ausgabe; ebenso die J6<
CN SC 111 Bl 156D AU 1525 mM1 der Bemerkung

Im eyrsten Druck dieses Büchlins ( „ Urdnung und Bericht*“) Anno
NT AUSSAaANSECN, stehen noch ‚WO Predigten Weil A,  ET dieselbigen
durch Creutzigel 1111 Sommertei der Kirchenpostill gesetzt
sınd S16 hıe ausgelassen. ** ; ıe Altenburgeı Ausgabe bhıetet. 111
150—160 1LUL die erste Predigt u11n Jahre 15925 (nach en beiden
früheren Ausgaben ?), die zweıte 7ı demselben Jahre Lh: 290—295
W alch (von der Leipziger Ausgabe MUSS ıch absehen; oben) eNt-  $
hält die betreffendePredigt Nur ın der Kirchenpostille unter dem ersten

Ostertage XL, 833—849, desgl, cQhe Erlanger Ausgabe XL, 79 bis
199 für dıe » Aul der tetzteren hat LU allerdings Enders auch
hiıer (Al 197) die Originaldrucke VONn „ Ordnung und Bericht “*
rangezogen ; aber S1IN! n 1U Mhe Drucke und L1 bekannt
geworden, nıcht der u  n se ltene drıtte; nach welchem
ıch auf e1INeET AaNZCH KHeihe unse  X i an Reformationsurdrucken reichsten
Bibhotheken vergeblich suchte, bis ich ihn endhich ı Dr esden fand
Den Hinwei auf (iesen Druck verdanke ıch übrigens Riederer

der Aufl (0)280| Fewuwerlın ıbl SyMO 262 und De-
merkung Huie In e4e (edition1) fine subiunguntur die FragenE  :

C

VOoOmnn Sacrament des Altars ebrigens WaTr Riıederer noch eC1N vıerter
Druck bekannt

SA
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Kanzel VO Luther entwickelten Fragestücke nıcht SAaNZ CI -

schöpft, ass wenı&stens Kın VON Luther STETS auft das stärkste
betonter Punkt (das ‚, TUE euch gegeben, VErSOSSCH ZUr Ver-
gebung der Sünden “) hıer nıcht diırecter Aussprache
gelangt ist. Aber, eın Gewicht darauf legen , ass
wenı1g&stens indirect die und och stärker die Frage autf
diesen Punkt hinweisen, wird 11a  > AUS jener Tatsache
doch 1Ur die Folgerung ziehen dürfen , dass s Luther bei
diesem ersten Versuche och nıicht gelungen ıst, 1n wenıgen
Sätzen eine erschöpiende Zusammenfassung dessen, Was ihm
be1 dem heiligen Abendmahl VO1IL relig1öser Bedeutung WAar,

geben, und dart hierfür daran erinnern, 4ass auch In
dem Kleinen Katechismus eınNne nıcht unwiıchtige Frage anfangs
ausgelassen und erst be]1 der zweıten Bearbeitung des Jahres
1529 hinzugefügt hat

Dagegen wird Gunsten der Abfassung des Unterrichts
durch Luther auf die durchaus freıe Verwendung des

ortlautes jener Predigt hingewı1esen werden dürfen, wel-
chen E1n er selner Wittenberger Freunde und Mitarbeiter,
falls iıhm der Auftrag geworden wäre, Cie Anleitung für das
officiell eingeführte Verhör auszuarbeiten, sich vermutlich
al lavısch gebunden haben würde. Diese Freiheit der Be-
WESUNGS ist beachtenswerter , als die füntf Fragen
andrerseıts nicht 1U durch dıe Motive ihrer Kintstehung
und durch den 1mMm W esentlichen mıiıt den Fragestücken der
Predigt sich deckenden Inhalt, sondern auch In der Korm

Vgl Ae Predigt AL) 201 „ Darumb komme 1C und
begehr des Sacraments, 4ss 1C. g1äube, dass Sse1nN Lieib für miıich ZC-
geben, Sse1n Jlut für mich VETSOSSCH ist, auf das damıiıt meın Gaube

ın welchem mı1r meın Herr Christusgyestärket werde “ etc 202
durch Se1N W ort, tröstlich zusaget, dass Se1IN e1b und Iut meın sel,
das gläube 1C. ass mI1r alles geschenkt sel, was die W ort 1n
sich haben.“ Vgl 203f. 204 ,, 50 ist 1U keın rechter Brauch,
denn 4ass du gläubest, dass cdieser e1b für dich hingegeben und dies
Jut fr dıch VETSOSSCH se1l  C6 etc Vgl 4aZzu den Sermon 1526

XXIX,
Vgl Harnack, Der kleine Katechismus Dr Luther’s

seıner Urgestalt, und KOSt1L1IH; Luther 1,
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In unieugbarer Beziehung stehen mıiıt der oft genannten
Predigt

Zufällig sSINd WITr der Lage, mıt den Wittenberger fünf
Fragen eınen. demselben Z wecke dienenden Unterricht eINEes
Luther nahestehenden Mannes vergleichen können, indem
VO  w - M I5 (damals In Erfurt) e1n ebenfalls als
Anleıtung Verhör dienender Entwurt 205 dem Jahre
1525 vorhanden ist An Gedrängtheit un! volkstümlicher
Kraft <teht O hinter Luther, dessen Sacramentspredigten
Menıius augenscheinlich benutzt hat, nıcht unerheblich
rück

Luther stellt 1n der Predigt wiederholt die w el Fragen hın
das Sacrament. sel, und INan hinzugehe (S 199 200F.

204), WOZU 1n der Ausführung noch die Frage trıtt ‚„ W1e lauten denn
cie Wort?“ 201.) Der ersten ceser Fragen entspricht die zweıte
des Unterrichts, che zweıte ist, 1n dem Unterricht zerlegt iın d1e erste

N! vıerte, die dritte kehrt ın der drıtten des Unterrichts wıeder.
Man vgl inhaltliich (wobel uch die Formanklänge sıch ergeben WETLI-

den) für den Unterricht Krage 206 2403 Frage 198

(198f.) 200 ; Frage 201 Frage 01L Frage On  CS 202
In der ] 2 knüpft 1LLUL dıe Antwort A frü Predigten
und Schriften Luther’s Üa INa vgl 24USSEeT den schon Hoch-
huth S 30£. beigebrachten 7wel Paralellen AUS dem ‚, SCeTMON
hochw. Sacrament **, 45193 E XXVUIL U 29 f. noch dreı weıtere
Sätze derselben Predigt J2 und dazıu den ‚„ Sermon VO'  S

Bereitung Sterben“‘ (1519), 266 269

2) In Was alauben DNO n  B  —— MeyIIHNA OTE Fynolein ur heyligen C  /n  auff
ford dern jeven Stem IwDIie Des eyligen leichnambs DINNO blutts

vnNNJerS errn Ehrifti fruchtbar- OE nr ED Iıch 3U niejen , furbßer D1ILO eynfal:
tiger DNTeErtI  [ X Ment1]. —— NC XXD 2 Bog 1n 4 ; dieselbe
Titeleinfassung un! Schrift Ww1e beı Luther, ‚„ Ordnung und Bericht“,
dritter Druck. Die Vorrede hat A 1 das Datum: „ Zu Erffurd D
ben 111 vierden tag des W einmonats MN C6 Bıuıblıothek
Dresden.) Vgl BL 3 b Ja den SV Nterricht für die
das Sacrament des ltars entpfahen wöllen  “ W egen der
Seltenheit des Schriftchens teıle 1C. diesen Abschnitt mıt. Nach Än-

führung der KEinsetzungsworte heısst Bl Z 4. 2 {T.
„Vnd AaUuS diesen wortten soll CyN yeder, das sSacrament Z  u

entpfahen gedencket, dem pfarrher uff diese folgende frag ant-

worften, vnd SEINS gylaubens vrsach /Aru geben wıssen.
Erstlich, 1nnn fragt WAS du begerest, Antwort, den leich-

Na} das ware blut NSEeTS Herren Jesu Christi1.
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Selbstyverständlich es vertehlt den zuletzt beige-
brachten Momenten TT sich alleın irgendwıe e1INe die Ab:
fassung der fünt Fragen durch 1 .uther beweisende Kraft
zuzuschreiben Indessen, C1N6es derartigen Hülfsbeweırses be-

ZTaum andern, Zu 7 Antwort 9azu ETS eINZESETIZT gyeben VNN!|
eINCH beuolhen hat nemlıch CYHCH1 gedechtnıs, das mıch SCINET

MYT gethanen ZUSAaSC ETINNETC, VN!| nıcht. alleın ETINNETE, sondern uch
mach das ich mıch darauff tröstlich V1| sıcher zuuerlassen hab

Zum drıtten WwWas hat el Dyr dann gesagt? AÄAntwort das er

leib fur mich tod geben, SC1IH blut fur INe11 sund cQhe
selb tılgen VETSOSSCH hab

Zum vierden, WA4S treybt dich ann hinzu? Antwort Die NnOot
nemlich 1LE 11LS ZCWISSCHS Nes vnd VAruß, DDann ıch erkenne ynnd
bekenne, das 1C INeE1iNeT sund halb gOLLLS gericht gefallen, vnd des
EW1ZECN tods vnd verdamnıs bın schuldıg worden, darın iıch ewigliehen
sterben VI1l verterben muste 190088 dureh InNne1nNeEN Herrn Christum
nıicht WEI geholffen worden, ISO geholffen, das 1C. wuste, das er

alle vnd der gantzen elt sund v{it IC da füur SNUS
than VN! Z vnd Sar getuget hett

Zuüum funiiten, Auff Was zuu0orsicht meynestu ches ZAU entpfahen ?
deines CISNECNH verdinstes ? odder WAS anders? Antwort, Auftf inNeE1NeT
vordıinst freihch keynen, dann cQciewenl 1C. VoNn natfur Arz, vnd ZU U  n
früchten CynN vnfruchtbar baum bın, W: kan 1C. dann SKUTS, mıt zut
thun verdıenen ? sintemal 1Nne1N vynnd alles feisches verdinst vnd soldt
der tod 1ST, Rhoma V1 Darautft ‚.ber beger 1Chs, das iıch WEIS, das
mıch ZOt gehebt, vynnd ‚uUus solcher heb sıch ‘hber mıch erharmet, hat,
MT durch SeINeN sohn Christu helffen. Joh. 117 Also hat xott
cdie Weltgeliebet etic

Zium sechsten, Wıe gedenckestuss 1U entpfahen. AÄAntwort.
Also, das iıch UUOoT mıch ZU®  IS der verheissung miıt vestem
glauben halt der ZUuu0Trsicht werden 1908858 solche SC1IH WOTT als a;l-
mechtig vnd CWIS allen INeE1INEN uch des todes, noten sehglich
vynnd alles hındernıs durch helffen, gewislich vnnd warhafftig, als

Chrastus selh durch tod ZU ECWISCN leben vnd IN des vaters
herlikeyt 1St.

Damit ich Der gylauben vnd rechten vertirawen auff olcher
‚US5as desto besser bestehen MUS, wıl 1C. uch des eusserhichen
zeıchens oder sıgels dz da 1st SeCe1IN eichna blut nach
beuehl brauche C6 Vgl uch Schmidt Menius 56—959

Ob dem Verfasser der Wittenberger Unterricht bereits vorgelegen
hat durfte schwer ZzZu entscheıden SEIN Fıne VUebera rbeitung
desselben für dıe Erfurter Kirche könnte bel Men1ıus, der später
auch Imther Kleinen Katechısmus geglaubt hat verbessern MUSSCH,
nıcht grade überraschen Vgl Schmidt 191—202:)
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darı eEs auch cht Der Umstand dass cdie fünf Fragen
unter Luther’s Namen M Wittenberger Drucke A

Sind wird lange als ausreichender Beweıs für
Autorschaft gelten MUSSCH , als nıcht trıitıge Gründe

für das Gegenteil beigebracht werden können.

Schwieriger al< die Frage ach dem V erfasser des W itten-
berger Unterrichts 1ST die ach der e1it WT Abfassung

IDiese Frage steht Verbindung MmMI1t der andern, WL

diıe Finrichtung des Verhörs Wittenberg wirklich durch-
gesetzt IsSt Da Luther der Gründonnerstagspredigt VOLL

1522 2 auı die 1523 als ortan notwendie hingestellte Ord-
DU nıicht zurückkommt 1ST die V ermutung vielleicht
keine Z geWwagte, ass S1Ee Ostern 1524 bereits bestand
Dann wird aber die hierauf hinzielende Bestimmung der
Formula (vom Ausgang sofort Geltung Ar
treten ° In diesem Fall würde auch ıe Anleitung
ZU Verhör och das Jahr 1523 oder Anfang 1524
setzen SC1IL und vielleicht haft schon 1n Wittenberger
Druck der Predigt „Urdnung vnd Bericht.““, welcher 1.  e  A  723
oder 1524 erschienen, die ftünt Fragen enthalten

och W.16 auch Cie KEntstehungszeıt SZCNAUCL bestimmen
Mas, jedentalls hegt iL1Ss 1881 den füntf Fragen Luther’'s

altester katechetischer Unterricht VO AÄHenHnd:
ahlVOL:

Als solcher sind. . Fragen nıicht NUur für die DBestim-
des Zeitpunktes wichtie, WAann Luther un ersten.

Mal der Form VON Frage und AÄAntwort Probe tür
1e katechetische Unterweisung des Volkes gegeben hat

1) XI, 164ff7.
Abgesehen VON der ähnlichen Forderung BEds 5B ‚ben

D88,B E I A Dass die Institution des Verhörs wen1gstens schon 15924 112

Wittenberg bestanden hat, darauf deutet uch der Umstand hin, dass
Meklanrnchthom S11 bereits! Januar 15925 den Nürnbergern
pfohlen hat; RE (19.

Vgl V O Lezschwıtz $ 330
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sofern 1E der Zeıt ach der bekannten Anweısung, weilche
die ;„„Deutsche Messe E£ enthält vorangehn, sondern XüINd Vor

allem wertvoll als 1 1t für das tüunite aupt-
stück des Katechısmus, TÜr welches 1Inan bısher Von eigent-
Llichen V orarbeiten des Reformators Nichts gekannt haft

Luther’s Unterricht In dieser Beziehung würdıgen,
würde indessen die Grenzen uNsSeTeEr Auigabe überschreiten
und IN USS den Fachmännern überlassen bleiben.

nhang.

eDer das Gesprächbüchlein

Das oben 5731. herührte „Gesprächbüchlein ““ verdient beı
seiner tarken Verbreitung e1Nn DAaar weıtere Bemerkungen.

Hq kommt aUCcN noch unter folgenden 'Titeln
1) G1n troifliche Öijputation au T Trag DNO Nimurt geitellet,

Don ADa y CN andtwmercks MEIMNELN, den Olauben DNO 1e
lieb, auch andere Chriftenliche leer betreffend 2 +

yn trojfli pula 310e VEL hantwerks INEINEL, DIT Irag
DNO Nnimwmort geitelt C:

3) Chriftlich Irag DnNO antworf, den alauben DNO liebe be
treirent K

Vonr den fünif verschıedenen Drucken, weiche mM1r vorlagen
(ausser den beıden oben 574 Anm beschrıebenen Wıtten-
bergern VOR 1525 dreı VoOx 1524, 1529, 1526 sammt-
ıch ohne dıe fünf Fragen a 1S Anhang), findet sıch der eıne beı
Feuerlin-Rıederer I; 261 21, Ger - bel Panzer,
Annalen 4 339 2068 der beı V. ar AUtogT.
Luth 15 218 und SCHAUCI be1 eller, kepert ty p 379

3418 verzeichnet. usSser dıesen fünf bıetet A ZO6 1L,

XXI, D:
Vgl VO Zezschwitz 1E K 360f., der sıch (abgesehen von

dem TOSSEeN Katechismus) mıt wel willkürlich ausgewählten Abend-
mahlspredigten AuUuSs den a  en 1519 und 1522 behilft, während andere
Predigten eıne bel weıtem xyeichere Ausbeute hätten bıeten können.
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404 f 2885—587 noch 3 aus dem 1525 Krfurt, ıtten-
berg I1 ausserdem (Liter. bıblıograp.
Nachrichten voxn einıgen Kyangeliıschen katechetischen Schriften
und Katechismen. Ulm K noch andere

©S 1526 Strassburg). Das sınd (wenn WIT von der bel
eller 379 3420 LUr YANZ unNgeNau beschrıebenen Aus-

Aazugyabe ahbsehen wollen) zehn Drucke aUS dreı Jahren.
kommen NUunNn aber noch sechs verschledene Drucke e1ner nı]ıeder-
deutschen Uebersetzung (ZWel Wittenberg 1529 ]e einer: Leipzıg
1525 Bremen 1526, Wıttenberg 1527, Xx welche
teils VOLL Feuerlıin-Rıederer L, J61, te1ils VOon N A
L, DD 241 255, te1ls voOxn Scheller (Bücherkunde der Sassısch-
Niederdeutschen Sprache Braunschweıig 143 175
180 183 verzeichnet SInNd.

on nach diesen , ohne a J1e Frage unvollständigen , biblio-
graphıischen Nachweisungen kannn Mal sich eine Vorstellung
machen VOLH der ausserordentlıch weıten Verbreitung dieser für
dıe gebildete Laienwelt nıcht hoch yehaltenen, In den meısten
Abschnıtten 1mM edelsten Sınne populären Darstellung der Va O-
ischen Lehre In der damals behebten Weıse VOIL und
Antwort (es sınd einıge kurze Fragen mM1t ZUM e1] sehr
ausführlichen Antworten)

Ihrer Kntstehung nach die Schrift unzweıfelhafit In das
Diese Ta; areJahr 1524 W er ist 1hr Verfasser“®)?

beı dem Eınüfuss, den S1@e gehabt en ‚USS, ohl einer Unter-
suchung ert Ww1e namentliıch AUC. die andere nach ıhren
Quellen. enn S1e dürfte gyrösstenteiuls Compilation SeIN, m1%t
besonders starker Benutzung der Schriften 1i uther’s Wenıg-
StENS haben S1CH mM1r yle1ich beı Nüchtiger etrachtung Ver-

Die Schriften VON Reg1ıus und Gretzinger, denen Sıch das Ge-
rächbüchlein a 1s Ergänzung gıebt, gehören dem Jahre 1523 AaAn und

haben ebenfalls eine ungemein weite Verbreitung gefunden : Urbanus
Regıus, Erklerung der Zwelff Artickel Christlichs glawbens, miıt den
heubtstucken vnd fürnemsten punkten, en Christen nützlich vnd nöttig.
(vgl. Uhlhorn, Tb Rheg. 3592 und die bibliographischen Nach-
weıse be1 Feuerl.-Ried L, 909T Fanzer H: 198 309 310 404,
Scheller 169{f£. 176f 204 f.., W eller 347 399 4536.) ene-

16 uSsS Gr et ın Ain vnüberwintlich Beschirmbüchlin VvVon heubt
Artickeln vnd fürnemlichen punkten der götlichen geschrıfft ete (vgl.
Feuerl.-Ried. E 360, Panzer 1L, 3992 {f. 44 7, Veesenmeyer $
Scheller 169 C4 184, Weller ( 305 {. 379 420)

Worauf Jul Hartmann, Aelteste katechet. Denkmale, Stuttgart
1844, 15 (dem Höflıng, das Sacrament der 'Taufe E 301 gefolgt
ist) seine Behauptung Stützt, Urb Reg1us habe S1e iın (+emeinschaft mıT
Bened. Gretzinger herausgegeben, WweIsSS ich nicht; vermutlich beruht S1ie
auf einem Misverstehen des 'Titels

83) uch Urban Regıus 1st benutzt.
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schiedene Absehnıtte 18 WOTrtL1ic AuUS „uther entnommer C1I-

wliesen
Als TO der Behandiung teile ıch die das heilıige Ahbhend-

mahl betreffenden Fragen undg auszüglıch auCch dıe Antworten
mıt usgabe BL 8 — 88

Lıeber bruder, lern mıch auch; WwW1ıe 1eh das
Sacrament, vnd Lleysch, empfahen aO11

Kssen den eyb vnd trincken das bilut Christi ist In EWISS
;‚gychen vnd sigel GöÖöttheher ynad vnd barmherzigkeyt. Denn
3180 Sao% der Herr Christus , das ist MEYN leyb (u .

das Ist, SO offt yhrs empfacht, seyt ynngedächtıg des HEME
geli], das ist verheyssung' vnd nachlassung der SN Ks 1ST
keın opmfer , es ıst quch keyn xotsdienst, sonder macht VDS

Göttlicher verheyssung YCWIS, es kümpt qee1 7} nutz vynd
&ut; ennn offt Ser XEWISSEN chwach ist vnd abelt , auch
m1t SunNden eladen, vynd sıch denn der mensch erkent für Ott
eyn sunder , empfecht OT 124s DLIüt vynd Heysch Jhesu Chrıisti
I troet SCyHCcS y1aubens vnd Her sicherheyt. Da

sihe au it den yJauben, denn der ynglau macht dich vnwirdie
ynd nympst AyTS Z eyNeCM vrteyl vnd gericht. Derhalben SOl
nı1emand yedencken, W16 Or SiCch dieses acraments wirdıie kön
machen durch beten, fasten, eychten'; denn b du diese stuck
allesampt vnd aller welt Te vnd u vbung hettest vnd mangelt
dyr der gy1aub, 1850 11E828 sacraments VNWIrdie'; dn bedarffest
dıe sund auch nıcht furchten. Chr1istus hat auch das Sacra-
men alleyn den sundern eyngesetzt. Derhalben qaollen dich die
Qunde anzunden vnd treyben, das du diesem Sacrament

lauffen thust, au mMus eynN STOSSCH verlangen vynd durst DWAHN

Hier O  + Stellen, auf die ich £ei1äufig R/ESTOSSEN. Für den Ab-
schnitt VO der Beıchte G (a bilden dıie verschıjedenen
Schriften: Luther’s ber diesen (Jegenstand die me1st wörtlich benutzte
Vorlage; InNan vergleiche Aie „ Predigt vVvonxn der Empfahung und Zubes
reıtung des heilıgen Sacraments:““ 1523 XN IL, *x Aufl.., 39415

und Aazu XL, Aulfl., 2A1ı ferner ‚, dermon Von der Beichte
und dem Sacrament“‘ 15924 (E© AL, Aufl.; 16 166— 169 ;
endlich ‚, Von der Beichte , ob die der Papst Macht habe gebıeten “*
1521 315 367 69 Dıe Frage Ja „ Waas
sind.“ e NÜUtZ nd irücht Aieses Sacraments bluts nd fleyschs ?** wird
beantwortet mit einer wörtlichen Entlehnung der eben angeführten
Predigt 1523,, XVIL, 44., X; 206 Kbendaher ist CLie
Antwort uf die folgende Frage ‚„ Wıe gehe ber das zu Y“ Daf
entlehnt; XL 4 , auch die letzte Frage S0 Nan iragt, Was
ich da nehme, vnd warumb ich es nehme“ wie .deren Antwort b
liest man (mit Ausnahme e1ines Satzes) wörtlich S 492 A° Die
Ausführung aD ‚„„ Verdient INan enn nıchts mi1t gutten wercken 7 *“*
ist, ZUum 'Teıl wörtlich entnommen AUuS Luther’s „ VOon der Freiheit e1INeESs

Christenmenschen “, vgl 1906 191
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haben; ob du gleych Nnıcht hettest beycht, soltu doch frölich yan
gutter zuuersicht, oÄnung vnd gylauben zugehen In S, W,

Was sSol1l ıch aber yux diesem Sacrament, blut
ynd fleysch e&  aWw  n

Du solt den reden Christı glauben, dıe er SCEYHOÖN tisch
Nemlich diese. Meyn leyb ırd fur euchgesellen gesagt hat

gegeben, vynd MEYN blut ırd Iur euch Yün vergebung der $SUuN-

den vVergosscCHh. Das sınd die ZUSASUHNS, wılche du yYMx deyn hertz
nemen solst vynd yhınen gylauben must. wılcher diese 0rt
nıcht g]lawben ergreyiit, der ist. dieses Sacraments Sar -
wirdig vynd chneyd Christo Se1n ehre aD vnd verletzt yın
Derhalben solstu eben War nehmen, W1e Christus spricht. eyn
leyb 1rd fur euch zerbrochen, verheysset allen menschen y
viischedlıchen todt vynd rölıch aufferstehung. enn Christus ist
derhalben fur uns gestorben,, aul das er den todt erwurget.
sSee 1: Johannıs Das zeichen brod wirckt nıcht anderst
denn gewyssheyt vynd sicherheyt gyemelter ZUSag uUNS, a 180 das der
mensch yKün dem brod XEWIS VN: sıcher soll SeyNM, das yhım
(x0tt es das onediglich wıl gyeben, das verheyssen hat

W
S 0 a ahb@er mıch Tagi, W Q mıch voruxrsach,
das ıch 7ı diıesem tısch kom

0 antwort 1ICHs sund dıe treyben mich, meıiıne Sund
jagen mıch vnd wöllen mich erwürgen, Ich kan ıch yhr
schlechts AUS MEYNEIM eyYZuCN yewalt nıcht yTwerenl Derhalben,
meın Pfarrer, kom iıch diesem ısch yoLbes vynd wil das
Sacrament hülff empfahen

S 0 A mıch 2DeT FLa Wa  N ich gleu
SO antwort ich gyleub das Y. Christus fur miıch gestorben

181 vynd miıch VOL todt,, sSund., euffel , edig emacht hat
vnd mYr den yme alleyn erworben, das solches 9180 War SOY,
SO empfahe ich darauff ZU D pfandt vnd zeychen das heilig
hochwirdıg Sacrament zZu eyner ewigen yedechtnis.

Was sSınd dıie nütz vnd frücht dieses Sacraments
vnd fleyschs?

IS Luther, XVIL 441
Wıe gehet aber das z17?
Luther, X VIL,; 44 ]599  DIE MARBÜRGER IHRCHENQRQDNUNG VvOoN 1527.  haben; ob du gleych nicht hettest beycht, soltu doch frölich ynn  gutter zuuersicht, hoffnung vnd glauben zugehen u. S. W.  2, Was soll ich aber ynn diesem Sacrament, blut  vnd fleysch glawben?  Du solt den reden Christi glauben, die er zu seynen tisch  Nemlich diese. Meyn leyb_ wird fur euch  gesellen gesagt hat.  gegeben, vnd meyn. blut wird fur euch ynn vergebung der sun-  den vergossen. Das sind die zusagung, wilche du ynn.deyn hertz  nemen: solst vnd yhnen glauben must. .  wilcher diese wort  nicht ym glawben. ergreyfft, der ist dieses sacraments gar VN-  wirdig vnd schneyd Christo sein ehre ab vnd verletzt yhn.  Derhalben solstu eben war nehmen, wie Christus. spricht. Meyn  leyb wird fur euch zerbrochen, verheysset allen menschen eyn  ynschedlichem todt vnd frölich aufferstehung. Denn Christus ist  derhalben fur uns gestorben, auff das er den. todt erwurget.  Osee 138. Johannis 6.  Das zeichen brod wirckt nicht anderst  denn gewyssheyt vnd sicherheyt gemelter zusagung, also das der  mensch yın dem brod gewis vnd sicher soll seyn, das. yhım  Gott alles das gnediglich wil geben, das er verheyssen hat  Ur S Wr  3. So man aber mich fragt, was mich vorursach,  das ich zu diesem tisch kom.  So antwort ich, meyne sund die treyben mich, meine sund  jagen mich vnd wöllen mich erwürgen, Ich kan mich yhr  schlechts. aus meynem eygnen gewalt nicht erweren.  Derhalben,  mein Pfarrer, kom ich zu diesem tisch gottes vnd wil das  Sacrament zu eyner hülff empfahen.  4, So man mich aber fragt, was ich gleub.  So_ antwort: ich gleub das meyn Christus fur mich gestorben  ist vnd mich von todt, sund, teuffel, helle ledig gemacht hat  vnd myr den hymel_ alleyn erworben, das solches also war sey,  so empfahe ich darauff zu eynem pfandt vnd zeychen das heilig  hochwirdig Sacrament zu eyner ewigen gedechtnis.  5  Was sind die nütz vnd frücht dieses Sacraments  bluts vnd fleyschs?  [S.  Luther, B A XVII, 44#  6  Wie gehet aber das zu?  Luther, E. A. XVII, 44].  So man fragt, was ich da nehme, und warumb  ich.es nehme:  [S: Luther, E. A. XVIL, 42. 42f.]  40  Zeitschr. f. K.-G. IV, 4.S .0 .a ragxgit, Was ıch (1a nehme, und warum b
ich nehme.:

IS luther, XVIL, 42 f3

Zeitsc]ir. K.-G.
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Zu Luther's Predigten,

Diıie unter dem Ihtel „ OÖrdnung vnd Beric (s oben 589
Anm. 1523 VONn Joh. SECEer1us 1n Hagenau gedruckte Schr1tft:
nthält Predigten Luther’s, weiche h dt SämMmMt-
lıch In den 1527 erschıenenen Sommerteil der OSTt1ılie Luther’s
auifgenommen hat dıe Abendmahlspredigt, welche der kleinen
ammlung den 1LE gegeben hat, ın der OStLLIE stertag
eingeschoben (Walch XL, 83311. XI, Audü., „ 197—212);

„ Wyn Sermon vm den andern Oster Feyertag“ (Walch 886
e1ine Predigt über das Evangelıum des Tages,

die a3Der ebenfalls noch vieliac VOMM Abendmahl andelt (von
der Bereitung demselben); „ Am driıtten Osterfeyertag *“
(Walch 9928 { 275 f.); „ AmMm ersten SoNtag nach Ostern“®
(Walch 990f£. 394 8

Hiıernach könnte Han versucht SeIN, als atum der Predigt
den 59 anzunehmen enn dass 3106 keinem früheren
Jahr angehört, verra euUutlic der Inhalt). Nun 3,Der püegte
Luther &. P ta über das heılıge Abendmahl
predigen; olche Gründonnerstagspredigten hbesıtzen WI1T AUS den
JJahren 1518, 1521 15279 und 1523 Dem letzteren TO
gyehört dıe ‚„ Predigt VOoORh der Kmpfahung uınd Zubereitung des
eılıgen Sacraments“ VT Aufl., 0—47), weilche
1523 und 1524 ın und ausserhalb ıttenberg's unter verschıe-
denen Titeln Oft gedruckt wurde } on der neueste eraus-
gyeber der Predigten Luther’s, Enders, hat be1 letzterer Predigt
angemerkt, I1@e „stimme teı1lweıse übereıin“ miıt der ersten
Predigt in „ Ordnung und Bericht*‘ 4.0)

1518 „ Predigt von der würdiıgen Bereitung ZU0 hochwür-

Aufl.,
digen sacrament *‘ eTtC., unter den Vermischten Predigten XVI,

1521 ‚„ DErmonN von der würdigen Empfahung des heiligen wahren
Leichnams Christ1i “ ebenda 241

15922 ‚„ Das Hauptstück des ew]gen und uen Lestaments “ etC.,
AA 38 f1. (Ob auch die beıden Sacramentspredigten AUuSs den

JTahren 1519 und 1520 [E I£, 139 Gründonnerstag
gehalten sind, ist nıcht entscheiden., Dagegen ist der on Luther
selbst 1N den Winterteil der Postille aufgenommene ‚, DErmon Von der
Beicht und dem Sacrament ““ on 1524 zn Aufl., 164 f£.
ohl bestimmt Gründonnerstag gehalten).

die VOoONn Enders gegebenen bibliographıschen Na.chweisungen
e 39 f.
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Diese Bemerkung tut indessen dem Tatbestande NIC. eNt-
ern Genüge

aran, dass Luther und demselben Jahre TÜN-
donnerstage und Ostertage ZW E1 einander äahnlıche
Predigten ehalten &  0, 18 NIC. denken und bleibt
schwer egreıfen , W1e Enders S1IC a ls ZW O1 verschiedene
Predigten haft gyeben können

ID sınd UL ZWO1 verschıedene Nachschrıften
und erselben Predigt welche WIG es scheınt
abhängıe VON einander ZU.  S Druck befördert siınd dıe „Ord-
HNuns und Bericht“ erster Stelle gyegebene Predigt 1st eben
keine andere als dıe Gründonnerstagspredig VOxn 1523

ıne Vergleichun beıder Nachschrıften 1sT insofern N1IC.
ohne Wert q‚ Is S16 uns der klarsten Beispiele Z618CH
vermaßs , dass auch e unter Luther’s EISENCNHN Augen oder Kar
VoOxL ıhm gelber veranstalteten Drucke e1INer Predigten, s<elbst
ennn S1Iie 6116 ausführlichere Wiıedergabe bıeten DUr auf mehr
oder WENISECL 11 Nachschrıiıften eruhen

Von den Predigten der späteren Jahre, W16 S16 uns Veıt
Dietrich und Orer den Hauspostillen , Creuzıger der
Kirchenpostille auf Grund ıhrer Nachschrıiften überlıefert haben,
sehe ich hıer a.D Ich möchte DUr die rage tellen welchen
Grad vVvoxn Authenticıtät und Ursprünglıchkeit dıe Wiıtten-
nerger Einzeldrucken vorlıegenden Tredıgten der ersten reior-
matorischen TrTe ur sich beanspruchen dürfen ass viele
Unberufene dıe Predigten Luther’s mehr oder WEN1ISCL
SCHLEC. nachschrıeben, dass Han S16 hınter uther’s Rücken
und wıder SeINeEN ıllen ruckte und nNac.  ruckte, ist 106 De-
kannte 4LSaCcHe diesen Predigten 1rd nıemand den
ursprünglıchen OTLLAU der Luther Schen KRede auch LUr annähernd

finden erwarten. Aber en WIT ıhn den Wiıttenbergz
s<elbst unter Luther’s Augen, ennn nicht Sar direkt VoL ihm
selber Zum G beförderten Predigten ? Vielen derselben sıeht
mMan SOf0rt &. dass 10 NUur ürftige kızzen SINd. Aber auch
dıe {[Ü scheinen hinter der mündlıchen Rede
e1t zurückgeblıeben se1In

Kben diesen ausführlicheren gyehört dıe Predigt VOL

Ordnung und Bericht“ dıe uns, W1e früher emerkt ıtten-
berger Drucken der von Luther bevorzugten Drucker e1ICh10T
Lotther und Nıckel Schirlentz vorliegt, SOM höchstwahrscheıin-
Lich nicht ohne uther’s Beteiuligung ANS An gyetreten 18%. SJıe

Wiıe erhält sıch NuQn11% 1in der Krl Ausg. 15 Se1ten

1) Vgl. z. B. 2 A VIL, S  XIIL VL.: X XVI,;
V1 21 ferner XXIL,; 1561. 245 ; HN: 29211

40 *
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dieser Fassung (A) die viel kürzere Nachsehrift (7 S
X VII, 40. B)?

Allerdings hat ÜUXS dıe ursprüngliche Rede des Predigers
beı weıten? vollständıger wiedergegeben; beruht ZU T 'e1l aUf
So Iragmentarıschen Notizen, dass hıe und da offenbäar arst. durek
dıe and des Redaetors e1n Zusammenhang hergeste werder
musste, W as mıtunter ungeschickt geschehen 1st TTrOtz
dem a.DET Hat ın dieser Oder jener Wendung‘, auch ın e1n
oder dem anderen gyrösseren Abschnıitt vıel Ursprüngliches, was
In fehlt, dass an verschıedenen Stellen dürch ergänzt
werden anı Endlich bıetet, Ww1ie 65 sche1int, bald dıe eine bald
die andere Recensıion Nur 611e ziemlich ire1@e Wiedergabe.

W olten WIT auch! Von dieser Jetzteren ; nıcht YANZ sicheren
Wahrnehmung absehen, bleıbt doch als Ergebnis bestehen;
dass dıe mündlıche Rede Luthwhers V16  4C e1ine h eı
weitem ollere nd reıichere yewesen 1S%, a ls Se1InNe -  -
ruckten Predigten 65 un vermuten |assen.

An eiıne krıtischile Ausgabe der er Liuther’s würden
WIF wohl dıe Forderung /AN stellen berechtigt SEIN, dass 1ın Fällen,
W1e der besproechene, das Verhältnis der beıden Texte klar där-
gyelegt würde, eLw2a 1ın der Art,; dass S1e unter einander &e  uc.
und dıe Besonderheiten e1nes jeden 'Textes urc gyesperrien
Druck oder andere chrift ausgezeichnet würden. Wenn ich'
recht sehe, x1ebt derartıge HKälle iın enge

18a

Nachtrag.
W ährend des Druckes habe ıch dıe „ Fünf Fragen “ floch 1N.

einem weıteren, leıder undatırten Wıttenberger Drucke der ZWan-
zıger Jahre gefunden.

Heubtartifel Dn fürnemste {tück ynfers Chriften
ums mıutt {prüche \“ aus der eiligen IOr be: werel, allen
Chriften nüß < lıch in1iOder Ö1e Derfol: S ——  —— r_— GEr S War

NV@1.7Z, 41 unten ; unten (hier die Rede bis ZUr 1NnnN-
losigkeit entstellt).
ehr uch die ebenso dankenswerte w1e mühervolle Arbeit Von Enders

Eıiner solchen bedürfen WITr selbst; noch für die Predigten, sSo

(E/ X Audl:;, 1——XX) einen erfreulichen FEortschtitt ber die früheren
Ausgaben hinaus dars@llt.
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heit | Benedictus Öreginger | Hum andern mal yber:|
en Bedruckt YWittembera.

KEnde Bedruckt Z YDittemburg durch Zofeph A luüg.
ogen Y—€) 1n O die letzte Seıte leer. (Biblvothek

Stultgart. ) Die chrıft selbst en 78. uch hlıer bıl-
den die fünf Fragen ÜUur e1inen Anhang (Bl 0 Z E 8)
Die Eınleitung lautet: „ Wer das Sacrament des ‚Jtars, den eıb
vynd das blut ChrıstL, nehmen er empfahen Wwıl, der qol] U
diese agen odder der gyleichen W1sSsen aNntwort yeben e1n
iglıcher nach seinem verstande.“ Diıie Varıanten ohne Bedeu-
LUNng ; doch hat dıe Antwort al dıe zweıte Frage hler folgenden
Zusatz „Das ıch nımmer vergecssch SOUl, ondern gedencken, VeI«-

kündıgen, bekennen Ynd mıch darauff verlassen, das se1INeEN
le1ib vynd Se1N blut ereutz vymb meıner sunde wıllen W68S geben
hat, das ıch keine andere predige ZUT seligkeıt soll Oren odder
4ANNEIMEN. enn Spricht T1IStUS Solchs thut meınem
gedechtnis.“


